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Sienstag . den 25. November Mrimna 1941

Zusammenschluß gegen den Weltteind

Verlängerung des Anlikomtmernpaktes und BetlrM weiterer Länder deute in Berlin
Die lapleren liabcn «Iss WortStaatsakt um 12 .Z« Mr

(vrsdtbericdt unserer LerUuer Sokriktleitunxl
6 . » . Berlin , 25. November.

Am heutigen Dienstagmittag um 12.30 Uhr
findet in der Neuen Reichskanzlei ein feier¬
licher Staatsakt statt, an dem die in Berlin an¬
wesenden fremden Staatsmänner teilnehmen.

In dem heutigen feierlichen Staatsakt zur
Eröffnung des Antikominternkongresses, wie
europäische Pressestimmen die weltpolitisch be¬
deutsame Zusammenkunft führender Staats¬
männer genannt haben, wird auf der einen
Seite von den Mächten des Antikomintern¬
paktes , die in ihm bereits bisher »gegen den
Weltfeind zusammengeschlossen waren und in
ihm zugleich die Basis einer Neuordnung der
von ihnen geführten Welt , der Pakt erneuert
werden, zugleich aber wird sich eine Reihe euro¬
päischer und asiatischer Staaten in den Kreis
der Neuordnungsmächte auf der Grundlage des
Paktes einsügen. Zu ihnen gehört, wie dänische
Zeitungen bereits hervorheben, Dänemark,
es gehört hierzu natürlich auch das bereits in
der aktiven Kampffront stehende und den bol¬
schewistischen Angreifer im kraftvollen Kampf
zurückschlagendeFinnland, es gehört das
ebenfalls im Kampf stehendeRumänien und
die Slowakei dazu, es gehört dazu Bul¬
garien, dessen Ministerpräsident gerade in
diesen Tagen die ganze Entschiedenheit, dem
Kommunismus zu begegnen und ihn im Innern
niederzuschlagen , betont hat , ferner Kroatien.
Zu den Mächten, die bereits dem Pakt ange-
hören , gehört der Erstunterzeichner Japan,
neben dem Reich und Italien, ferner
Ungarn, dessen Honvedtruppen ebenfalls im
Osten mitstreiten, und gehören ausserdem von
den Mächten des ostasiatischen Erossraumes für
die Zukunft auch China und wie bisher
Mandschukuo. *

Ans Anlass des fünften Jahrestages des Ab¬
schlusses des' Antikomintcrnpaktes trafen im

O PK . Am Mittelmeer , im November 1941.
Vor einigen Stunden ist das glückhafte Unter¬

seeboot des Kapitünleutnants Reschke in
einem italienischen Hafen eingelaufen. Die
bärtigen Gesichter der Männer an Bord strah¬
len vor Freude über den warmen Empfang
durch die italienischen Kameraden. Zwar
machen die fehlenden italienischen oder deut¬
schen Sprachkenntnisse noch einige Schwierig¬
keiten , um so grösser ist aber die Gastfreundschaft
und die Liebenswürdigkeit aller im italienischen
Stützpunkt. Bei gemein-amem Mittagessen er¬
scheint der Admiral selbst und beglückwünscht
sichtlich bewegt den deutschen U -Boot-Komman-
dantcn zu seinem Erfolg.

2n einem ruhigen Augenblick hat Kapitän-
lcutnant Reschke etwas Zeit , über leinen
Angriff gegen den starken englischen Flotten¬
verband zu berichten. , ,Wir bekamen Meldung,
dass ein starker englischer Flottenverband sich
westlich im Mittelmeer befindet, und
zwar auf dem Rückmarsch nach Gibraltar.
Nachts machten wir eine Suchfahrt auf dem
vermutlichen Kurs des Tommies. Immer wie¬
der haben mir die Helle Nacht verflucht, und
doch wurde sie zu unserem Glück. Denn bei voll¬
kommener Dunkelheit hätten wir den Verband
niemals gefunden.

Gegen vier Uhr morgens entdeckte der Aus¬
guck an Steuerbord dunstige Umrisse von vielen
Dickschjffcn, die wie Schildkröten auf dem Hori¬
zont lagen. Zwar befanden wir uns noch nicht
w absoluter Nähe des Verbandes, jedoch könn¬
en wir deutlich ausmachen, dass vorne drei
ganz dicke Brocken lagen, und zwar zuerst die
«Ark Royal"

, dann kam ein zweiter Flugzeug-
Zager und schliesslich ein Schlachtschiff , das sich
Water als die „Malaya " herausstellte.

Als wir einigermaßen die Lage gepeilt hat-
^ n , ging es sofort zum Angriff vor. Da kam
lsus der Feind sogar entgegen. Plötzlich näm-
" ch zackte er auf uns , so dass die Entfernung
um so geringer wurde. Hätte er das nicht ge¬
macht, wäre er uns wahrscheinlich weggelaufen.

Lause des Montagnachmittag der slowakische
Ministerpräsident Dr. Tuka, der Königlich-
bulgarische Auhenminister Popofs, der fin¬
nische Minister für Auswärtige Angelegenhei¬
ten, Witting, und der Königlich-dänische
Minister des Aeuhern, Scavenius, in
Berlin ein.

Im Lause des gestrigen Vormittags waren
im Zusammenhang mit dem in Berlin statt-
sindenden feierlichen Staatsakt bereits der
Königlich-italienische Minister des Aeuhern
Gras Ealeazzo Ciano, der Königlich-unga¬
rische Ministerpräsident und Auhenminister von
Bardossy und der kroatische Minister des
Aeuhern Lorcovic aus dem Anhalter Bahn¬
hof in Berlin eingetroffen.

O Berlin, 25. November.
Reichsmarschall Göring hat zum Fliegertod

des Oberst Mölders den nachstehenden Tages¬
befehl an die Luftwaffe erlassen:

Soldaten der Luftwaffe!
Unser Oberst Mölders weilt nicht mehr unter

uns . Eine unerforschliche Vorsehung hat es ge¬
wollt. dass der Sieger in 115 Luftkämpfen, der
Offizier, der als einziger in der deutschen Wehr¬
macht das Eichenlaub mit Schwertern und Bril¬
lanten zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
als höchste Tapferkeitsauszeichnung trug , das
Opfer eines tragischen Flugzeugunsalles ge¬
worden ist.

In tiefer Erschütterung treten wir an die
Bahre unseres Besten und Tapfersten. Unfass¬
bar ist uns allen , dass unser ruhmreichster
Flieger nicht mehr in unseren Reihen steht . Wie
ein strahlender Komet zog sein junges Helden¬
leben hell leuchtend als Beispiel unbe¬
siegbarem Kampfeswillens und

Der Gegner lag nach diesem ihm so verderb¬
lichen Manöver in sehr guter Schussposition,
und ich löste einen wohlgczieltcn Fächer aus
den ersten Flugzeugträger, aus die „Ark
Royal"

, und drehte daraufhin natürlich sofort
ab und mit A . K . auf Eegcnkurs. Nach kur¬
zer Zeit konnten wir nach einer Detonation
einen Feuerschein und eine Rauchsäule achter¬
aus erkennen. Ich ries sofort nach unten ins
Boot : „Ein Treffer !"

Sie können sich die Freude meiner Besatzung
an Bord vorstellcn, es war ein Zast unvor-
schriftsmässiger Jubel . Sofort schütz es mir
aber durch den Kopf, dass das noch nicht unser
Treffer auf der „Ark Royal" sein konnte , son¬
dern einer unserer Torpedos musste einen Zer¬
störer erwischt haben, der sich im Geleit vor
die „ Ark Royal" geschoben hatte . Ich konnte
mir ja ausrechnen, wann der Torpedo beim
Flugzeugträger sein musste.

LsxitsNlsuIrrsnt Rssedks ^Ledert)

lieber die „8timmunzinOeutsr!ilsnkj
lü In diesen Monaten , da der dritte Kriegs¬

winter anbricht, tritt wieder einmal in den
Betrachtungen der internationalen publizisti¬
schen Verufspropheten der Begriff der „ inneren
Front " in den Vordergrund und wird zum Ge¬
genstand ebenso phantasieooller wie durchsichtiger
Ergüsse.

Was die Meinungen betrifft , die zu diesem
Thema über die Haltung und Stimmung des
deutschen Volkes geäußert werden, so drängr

vorbildlicher Tapferkeit an uns vor¬
über. Siegreich auf allen Schlachiieldern dieses
Krieges um Deurschlands Ehre und Freiheit,
hat ihn kein Feind überwältigen können . Nun
ist er , der treueste Pflichterfüllung und höchste
Einsatzbereitschaftverkörperte, in Walhall ein-
gczogeu.

Auf Befehl des Führers und Obersten Be¬
fehlshabers der Wehrmacht trägt sein siegreiches
Geschwader nun seinen Namen. So wird er in
der Luftwaffe wie in der Geschichte des deutschen
Volkes bis in alle Ewigkeit fortleben. Sein
Andenken soll uns stolze Tradition und stets
Vorbild höchster militärischer Tugend sein.
Seinem kühnen Angriffsgeist sollt Ihr nach¬
eifern, um so die Lücke zu schließen , die sein Tod
in unsere Reihen gerissen hat . Darum vorwärts,
Kameraden, zum Endsieg im Geist unseres un¬
vergesslichen Helden.

Göring, Reichsmarschall des Eroßdeutschen
Reiches und Oberbefehlshaber der Luftwaffe.

Nach weiterem kurzen Warten meldete plötz¬
lich die Zentrale : „ Zwei rasch auseinanderfol¬
gende schaxfe Detonationen ." Das waren die
erwarteten Treffer auf dem Flugzeugträger.
Im Boot selbst waren leichte Erschütterungen
spürbar. Sehen konnten wir leider nichts
mehr , denn einmal war die Entfernung beim
Schuss schon verhältnismässig gross , zum ande¬
ren waren wir ja sofort auf Ecgenkurs abge¬
dreht. Das nächtliche Dunkel verschluckie die
Umrisse der Schiffe . Beim Abdrehcn bekamen
wir noch drei Dickschifse in Sicht, sie waren je¬
doch zu weit entfernt , als dass nur in etwa
Aussicht bestanden hätte , einen Treffer anbrin¬
gen zu können.

Drüben beim Tommy herrschte anscheinend
ziemlicher Zustand. Man ist dort wohl gar
nicht auf den Gedanken gekommen , sich zur
Wehr zu setzen, denn erst am Nächsten Tage
hörten wir die Zerstörer, die in planloser Folge
und Position Bomben warfen, die uns nicht
weh getan haben. Sie haben wild in der See htr-
umgeschmissen , aber wie gesagt , planlos . Die
ganze Sache ging so unendlich einfach und klar
vor sich , genau wie bei einem Schulschießen.

LrtsMbsrickitsr Ov . Lsrnck lAüIlrnnnn.

Stalins Tochter nach USA.?
(vraktberickt unseres Vertreters in Ankara)

W Ankara, 25 . November.
In türkischen Kreisen verlautet , dass kürzlich

die jüngsteTochter Stalins , die neunzehnjährige
Svetla , sich in Begleitung eines Beamten der
britischen Botschaft nach Teheran begeben
habe , von wo aus sie die Weiterreise nach-
Amerika antreteu solle . Wie verlautet soll die
Tochter Stalins in den USA . an mehreren
Propagandaoeranstaltungen zugunsten der
amerikanischen Hilfeleistung für die Sowjet¬
union kilnohmen.

- Von Helmut 8ün6ermsnn
sich bei ihrer Beurteilung zuallererst die Er¬
innerung daran auf, dass die „ Sachverständi¬
gen"

, die auch heute wieder ihre Federn wetzen,
die gleichen sind , die seit dem Jahre 1933 nie¬
mals müde werden, der Welt eine Meinung
von den inneren Verhältnissen in Deutschland
aufzuschwätzen , die in ihrer maßlosen Dumm¬
heit dem Reich beträchtlich genützt hat, weil sie
seine Feinde täuschte.

Die Quelle der Weisheit dieser Sorte von
Publizisten waren die Emigranten, die
mit schlechtem Gewissen das Reich verließen,
und deren einzige Beschäftigunges war , es mit
geiferndem Hass zu beschimpfen . Und wenn
wirklich einer von den „Deutschlandkenncrn"
der Weltpresse den Fuß über die deutsche
Grenze setzte, so begab er sich nicht zum deut¬
schen Bauern oder zum deutschen Arbeiter , nicht
zu den Millionen , die das neue Reich schufen,
sondern zu den paar Existenzen , die cs fürch¬
teten. Bei mauschelnden Juden in der Ber¬
liner Kanonierstrasse, bei entlassenen Zucht¬
häuslern oder in moderigen Salons gestürzter
Parlamentarier und anderer berufsmässiger
Gegner des Nationalsozialismus ergründeten sie
die „ wahre Meinung des deutschen Volkes." Sie
taten dies so erfolgreich , dass cs im Jahre
1939 nicht nur harmlose Zeitungsleser, sondern
auch verantwortliche Staatsmänner gegeben
hat, die ernsthaft glaubten , schon die englische
Kriegserklärung würde das nationalsozialistische

' Deutschland in seinen moralischen Erundjcstcn
erschüttern.

Man hat früher oft im Witz jener Lokal¬
schristleiter gedacht , die Jahr für Jahr mit
dem gleichen Bestand von seelenvollen Argu¬
menten zu Ostern das Erwachen der Natur und
im September d -e erste Herbstzeitlose beschrie¬
ben . Nicht so harmlos , aber nicht weniger un¬
bekümmert wärmen diese „ Stimmungsspezia¬
listen " — nunmehr nur noch von der Erinne¬
rung an Synagogen- und Kurfiirstendann- Er-
lebnisse zehrend — stets zu Winterbcginn ihre
abgedroschene alte Geschichte von der „ Stim¬
mung in Deutschland" wieder auf. Mit den
gleichen komischen „ Argumenten"

, ja , mit den¬
selben Worten versuchen sie auch in diesem
Jahre , wieder dort Trost und Hoffnung zu
spenden , wo sie noch vor wenigen Jahren den
Mut zum Krieg angestachelt haben.

Mit gehobener Phantasie malen sic sich das
heutige Seelenleben ihrer einstigen Kronzeugen
in grellen Farben aus und schildern dann , wie
maßlos etwa „das deutsche Volk " den Genuss
von Bohnenkaffee vermisse , wie uncrteräglich
ihm das scharfe Arbeitstempo geworden ist , wie
tief es von Luftangriffen erschüttert werde —
Ja , ein ganz Schlauer hat dieser Tage verkündet,
dass allenthalben eine „ antipreußische" Stim¬
mung festzustellen sei . In Bayern würden die
Preußen „ Saupreußen" genannt , und im Saar¬
gebiet Hütten Masjenverhaftungen von „Sepa¬
ratisten" durchgefllhrt werden müssen ! Man
sieht — das Wunschbild, das sich französi¬
sche . Chauvinisten vom deutschen Volk vor zwei
Jahrzehnten erträumten , es spukt heute noch!
Allerdings nicht in Deutschland, dafür aber in
britischen Journalistengehirnen.

Freilich — wie sollten sie auch jetzt plötzlich
begreifen, was sie in den Jahren des näheren
Kontaktes nie erkannten — oder erkennen
wollten: daß die Stimmung des deutschen Vol¬
kes nicht mehr wie einst von jüdischen Hetzern,
bezahlten Kreaturen oder Hintertrcppcn-
schwätzern bestimmt wird , sondern dass heute
ganz andere Menschen es sind , denen
das deutsche Volk sein Vertrauen geschenkt hat,
und auf deren Wort es hört. Ihre Stimme
stärkt jene, die der Ermunterung bedürfen,
ihr Arm hilft denen , die Stütze begehren, und
ihr Rat leitet solche, die in Sorge sind.

Es ist mit der Stimmung eines Volkes wohl
ähnlich bestellt wie etwa mit der Kampfes¬
freude seiner Kompanie Soldaten . Wer je
Jitsanterist gewesen ist, weiß um die Scheidung
der Geister , die eintritt , wenn Strapazen er¬
trag»-,i , Opfer gebrach : werden müssen . Da gibt
es immer einen, der über seinen eigenen kleinen
Beschwerden alles andere vergisst , dessen ganzes
Denken und Reden mit der Schwere seines Ge¬
wehres, mit dem Druck seines Gepäcks , mit den
Blasen seiner Füße beschäftigt ist. And währe«-

„
Genau wie » ei einem Schulschießen

Kavitanleutnant Reschke berichtet über bte Versenkung des Flugzeugträgers „Ark Royal" im Mittelmeer

„Seinem
' , "

„ sollt ihr nacheisern !"
Hermann Gering an die Luftwaffe zum Fliegertob des Sberst Mölders



kr so den Schnell seiner Kümmernisselaut ver¬
kündet , da mügcn dann manch andere auch ihrGewehr, ihr Gepäck und ihre Füße schmerzlicherspüren als bisher — aber nur so lange, bisdann jene sonst oft so schweigsamen Drittey,die es um keinen Deut leichter haben, da¬
zwischenfahren und — sei es mit einem ernstenoder mit einem heiteren Wort — alle an denS i n .n erinnern , um dessenwillen sie auf dem
Marsche sind und im Gedanken an den sich alles
leichter tragen lägt . Wie fortgeblasen ist dannoller Kleinmut. Und der winzige Meckerer , der
sich gehen lieg , trapst verärgert seiner Wege,denn seine Stimme verhallt leer im Wind,wenn die Tapferen das Wort ergreifen.

Im Weltkrieg haben sie - schweigsam ihre
Pflicht getan, dann aber haben sie ' sich gesam¬melt und ihre Stimme erhoben — und Deutsch¬land hat sie gehört, es ist '

erwacht und kann
seitdem nicht wieder vom Geschwätz von Klein¬
mütigen oder Schlechten betört werden. In
diesem Kriege steht keine schwache Heimathinter einer starken Front , sondern sie sindeins geworden — einig im Denken und einigim Tun . Wie an der Front der national¬
sozialistischeSoldat den Siegeszug unsererHeere erkämpft, so ist es der soldatischeNati o-
r> a ! s o z i a l i st und die nicht minder tapfere
Nationalsozialist in, die in der Hei¬mat mit harter Entschlossenheit für den Siegarbeiten und opfern , von dem sie wissen , dag erdie Zukunft ihres Volkes entscheidet!

Dieser gemeinsame g e b a l l t e Wille ilt
es , der die innere Stärke des Reiches ausmacht.Er ist der Motor des Wiederaufstieges unsereseinst zusammengebrochenen Volkes zur stolzeste^
Entfaltung des Reiches geworden — erleichter¬ten Herzens sicht er heule die härteste Strecke
Weges hinter sich und belebt sich zu entscheiden¬der Kraft in dem Bewugtsein, dag das Tor zueinem neuen Leben bereits ausgeschlossen istDieses Ocffnen war schwerer , als es das Durch¬
schreiten sein wird, das noch vor uns liegt.

Wie kümmerlich aber muß es um den Geiltderer bestellt sein , die da glauben, dag die
tapferen Deutschen gerade jetzt zu schweigen be¬
gännen , wo sie anfangen dürfen, mit stärkerem
Recht als jemals zuvor vom größerenMorgen zu sprechen!

Aast um - ie Hülste mehr
o B e r l i n , 25. November.

Dag vorläufige Ergebnis des dritten Opfer¬
sonntages des Kriegs-Winterhilsswerkes1911/12
am 9. November mit 31986 2110,78 Reichsmark
iibersteigt 'dic gleiche Summe des Vorjahres um
9 971188,59 Reichsmark , das sind 15,29 v . H.

Das deutsche Volk hat mit dieser gewaltigen
sozialen Leistung die Mahnung des Führers
bei der Erösfnungskundgebung des Kriegs-
Winterhilsswerkes1911/12 : „ Jeder weih , was er
tun mug in dieser Zeit. Jede Frau , jeder Mann,
sie wissen , was man mit Recht von ihnen for¬
dert und was zu gebe » sie verpflichtet sind"

, be¬
herzigt . Das Sammelergebnis zeigt erneut das
unerschütterliche Vertrauen des
deutschen Volkes zu seinem Führer und ist zu¬
gleich der Dank der Heimat an die Front.

General Wilberg löblich verunglückt
O Berlin, 25. November.

General der Flieger Helmuth Wilberg
verunglückte am 2 » . November aus einem Dienst¬
flug tödlich infolge Flugzeugabsturzes . Mit ihm
hat einer der ältesten Fliegerossiziere der
deutschen Wehrmacht den Fliegertod gesunde ».

Bereits im Jahre 19 >t> lieg er sich auf eigene
Kosten bei der Wrighr- Flugmaschinen-Gelell-
schast zum Flugzeugführer ausbilden und er¬
warb am 18. August 1910 den internationale»
FlugzeugsührerscheinNr , 20 . Vom Oktober 1918
ob war er in der Inspektion der Fliegertruppen
tätig und rückte ins Feld. Bei Kriegsende leitete
er als Kommandeur der Flieger der l . Armee
den Einsatz der Flieger in Flandern.

Nach Kriegsende wirkte er im Reichswehr-'
Ministerium und kämpfte um die Erhaltung des
Fliegergedankens in Wehrmacht und Volt.
Neben der erfolgreichen Tätigkeit als Komman¬
deur der Flieger in de» Flandernschlachtenwird seine Arbeit für den Wiederaufstieg einer
deutschen Luftwaffe gerade in der schweren
Nachkriegszeit unverg .' ssen bleiben.

Nachdem er im November 1982 als General¬
major und Kommandeur von Breslau aus dem
Heer ausgeschieden war , wurde er im Mürz
1988 ins Reichsluftfahrtministerium berufen,1935 wurde er Generalleutnant , 2m Juli 1987
war er an der Aufstellung der Legio,, Condor
maszgebend beteiligt . 2m März 1938 schied er
nach Erreichung der Altersgrenze mit , dem
Charakter als General der Flieger aus dem
aktiven Dienst aus , fand aber mit Krieqsbe-
ginn erneut Verwendung als höherer Flieqer-
Ausbildungs - Kommandeur. Ein tragisches
Schicksal setzte seinem Soldatenlebe » ein
jähes Ende.

Merfall aus Sollündisch Guayana
O Berlin, 25. November.

Amtlich wurde in Washington bekanntgege¬
ben , dag die USA . -Regierung ein Truppenkon¬
tingent nach Holländisch - Kuayana
schicken werde , um die dortigen Bauxitberg-
wcrke zu „schützen "

, die für die USA . -Alumini¬
umindustrie von großer Bedeutung seien . Der
amtlichen Erklärung zusolge liefern die Baurit-
werke von Surinam mehr als 60 vom Hundert
der notwendigen Rohstoffe für di« amerikani¬
sche Aluminiumindustrie.

Auf ihren imperialistischen Raubzügen haben
die USA . also nun auch niederländisches
Kolonialgebiet an sich gerissen . Ter neue ko-
lBNiale Diebstahl der Vereinigten Staaten
» ird auch nicht dadurch legalisiert, dasz , wie
das Weihe Haus mitteilt , holländische Emi¬
granten , die sich aniimßend „ Regierung" nen¬
nen, ihre Zustimmung dazu gegeben hätten.

t r̂uck und Nerla " NT -ts' liu . ' Ilaa Fpeltr -l- m» tSmiif»
Zweignikdkrlallunq Emden tZerlaqeleiter hnn . Paed
HaupOchrOtlellei Memo golkerls . beide in Emden Zui
Zelt gilt dl « LnielLenxrelslllt « Nr . Ll lür »ll « LurgLieu

„
So muß Europa unlerworsen werte «

"

Ser Wortlaut -es Testamentes Peters -es Großen - Leltsa-en -er hinterhältigen russischen Außenpolitik §
O Brüssel, 25. November.

2m Zusammenhang mit den Feststellungen
der deutschen Presse über die imperialistische
Politik Rußlands während der letzten 250 Jahre
ist eine Veröffentlichung der Brüsseler Zeitung
„ Le Pays Reel" ausschlutzreich, in der der Wort¬
laut des berühmten Testamentes Peters des
Großen wiedergegeben wird . Das Dokument
gliedert sich in ein Vorwort und in 11 Punkte,
in denen die Grundsätze der russischen Politik,
wie sie im Verlaus der letzten zwei Jahr¬
hunderte von allen russischen Regierungen ein¬
schließlich der Sowjctmachthaber tatsächlich ge¬
genüber Europa besolgt worden ist, mit einer
überraschenden Deutlichkeit ausgesprochen sind.
Der von „Pays Reel" wiedergegcbene Text
des Testamentes hat folgenden Wortlaut:

Vorwort
2m Namen der hochheiligen und unteilbaren

Dreieinigkeit! Wir , Peter , an alle unsere Nach¬
kommen und Nachfolger auf dem Thron und in
der Regierung der russischen Nation.

Der große Gott, dem wir unsere Existenz ver¬
danken , und der uns beständig erleuchtet hat
mit seinem Licht und uns seinen göttliche » Bei¬
stand geliehen hat , gestattet mir, das russische
Volk als zur zukünftigen Herrschaft über
ganz Europa berufen anzusehen.

Ich gründe diesen Gedanken darckuf , daß die
europäischen Nationen größtenteils in einen
Zustand der Greisenhaftigkeit getreten
sind , der an völlige Altersschwäche grenzt, und
daß sie deshalb leicht und zweifellos durch ein
junges und frisches Volk erobert werden
können , sobald dies seine ganze Kraft und
Reife erreicht hat. Ich sehe diese zukünftige
Unterjochung der Länder des Westens und
Ostens durch den Norden als eine periodisch
wiederkehrende, im Rate der Vorsehung be¬
schlossene Bewegung an , die auf diese Weise be¬
reits das römische Volk durch die Invasion der
Barbaren verjüngt hat . Diese Wanderungen
der Nordländer sind wie die Nilllberschwem-
mungen, die zu gewissen Zeilen mit ihrem
Schlamm die ausgedorrien Ländereien Aegyp¬tens befruchten . Ich habe Rußland einem
Bache gleichend oorgejunden und werde es einem
- irome gleich hinterlassenl meine Nachfolger
werden daraus ein gewaltiges Meer machen,das dazu bestimmt ist, das heruntergekommeneEuropa zu befruchten , und dessen Wogen trotzaller Dämme, die schwache Hände ihm werden
ziehen können , diese überfluten werden, wenn
meine Nachfolger es verstehen , ihrem Lauf die
erforderliche Richtung zu geben. Deswegen
hinterlasse ich ihnen die folgenden Unterweisun¬
gen . Ich empfehle sie ihrer Aufmerksamkeitund ihrer ständigen Beachtung.

1. Das russische Volk ist in einem bestän¬
dige » Kriegszustand zu erhalten , da¬
mit der Soldat stets kriegsgewohnt und in be¬
ständiger Erregung bleibt. Ruhe ist dem Reich

nur zu gönnen zur Verbesserung seiner Finan¬
zen und zur Erneuerung seiner Heere , worauf
dann die geeigneten Augenblicke zu neuem An¬
griff auszuwählen sind . Auf diese Weise muß
immer der Frieden dein Krieg und dieser dem
Frieden dienen im Interesse der Vergrößerung
und des zunehmenden Gedeihens Rußlands.

2 . Von den fortgeschrittenstenVölkern Euro¬
pas sind mit allen nur möglichen Mitteln Heer¬
führer während des Krieges und Gelehrte
während des Friedens heranzuziehen, damit
das russische Volk der Vorteile anderer Nationen
teilhaftig wird, ohne selber etwas einzubüßen.

8 . Rußland hat sich in alle europäischen An¬
gelegenheiten und Wirken jeglicher Art einzu¬
mischen , insbesondere aber in diejenigen Deutsch¬
lands , an dem es als nächstem Nachbarn auch
das meiste Interesse hat.

1, P o l e n muß geteilt werden, Indem man
dort Unruhe nud Eifersucht beständig wach hält.
Die Mächtigen müssen durch Geld gewonnen,
die Reichstage beeinflußt und bestochen werden,
damit man die Königswahl leiten kann , An¬
hänger Rußlands müssen gewähli und dann von
ihm in Schutz genommen werden . Seine
Truppen müssen dann einmarschieren und sich
so lange aushalten, bis sich Veranlassung bietei,
sie -ganz dort zu lassen . Bereiten die Nachbar¬
mächte Schwierigkeiten/ dann muß man sie durch
Aufteilung des Landes zufricdenstcllcn, bis
man ihnen wieder nehmen kan » , was man
ihnen gegeben hat.

5. Schweden muß sowiel Land wie mög¬
lich abgenommen und es dahin gebracht werden,
daß cs Rußland angreift , damit inan dann
einen Vorwand zu seiner Unterjochung hat . Zu
diesem Zweck sind Dänemark und Schweden von¬
einander zu isolieren und sorgsam in gegen¬
seitiger Rivalität zu erhalten.

6. Die Gemahlinnen der russischen Fürsten
sind stets unter de» deutschen P r i n z e i -
sinn e n zu wühlen, damit durch dix Verviel¬
fältigung der Familienbeziehungen gleichzeitig
auch die Interesienqemcinschaft gefördert und
auf diese Weise Tleutichland selber geschadeiwird, indem der russische Einfluß daselbst ver¬
stärkt wird.

7 . Mit England ist yauptsächlich ein
Handelsbündnis zu suchen,- da es für seine Ma¬
rine Rußland am meisten bedarf und anderer¬
seits zur Ausschließung des letzteren am nütz¬
lichsten sein kann . Rußlands Holz und andere
Erzeugnisse müssen gegen sein Gold ausge¬
tauscht und zwischen seinen und den russische»
Kaufleuten und Matrosen beständige Beziehun¬
gen zur Förderung des Handels und der Schiff¬
fahrt hergestellt werden.

8. Es ist die beständige Ausbreitung im
Norden längs der Ostsee und im Süden
längs des Schwarzen Meeres an¬
zustreben.

9. So weit wie möglich muß man sich K o -
st a n t i n o p e l und Indien nähern. Wer

Fünfzig Ktlomeler von Moskau
öolnetschnogorski genommen - Erfolgreicher Gegenangriff in Nor -asrika

O Aus dem Führerhauptquartier , 21. Nov.
Das Oberkommando der Wehrmacht gab

Montag bekannt:
Im mittleren Abschnitt der Ostfront ge¬

wann unser Angriff weiter an Boden . Nach er¬
bitterten Kämpfen wurde die Stadt Sol-
nctschnogorski — 50 Kilometer nordwest¬
lich von 'Moskau — durch Panzertruppen ge¬
nommen . Erfolgreiche Luftangriffe richteten sich
gegen Eiscnbahnanlagen im Raum von Mos¬
kau . Mehrere Bahnlinien wurden durch Bombe,i-
volltresfer unterbrochen.

Vor Leningrad brachen Ausbruchsver¬
suche des Gegners wieder unter schweren Ver¬
lusten zusammen . Acht feindliche Panzer, dar¬
unter sieben schwerste, wurden hierbei vernich¬
tet . Schwere Artillerie des Heeres fetzte die Be¬
kämpfung kriegswichtiger Ziele in Leningrad
fort.

An der englischen S ü d w e st k ll st e
wurden in der letzten Nacht verschiedeneHäsen
bombardiert . Bei Angrifssversuchcn britischer
Jagdfliegerverbändean der Kanalküste wurden
sieben feindliche Flugzeuge abge¬
schossen.

In Nordafrika verlies der von den
deutsch- italienischen Heeres - und Luftwaffen-
verbünden in bewährter Waffenbrüderschaft ge¬
führte Gegenangriff auch gestern erfolgreich.
Zahlreiche weiter « Panzer wurden vernichtet.Die Gefangenen - und Beutezahlen steigen . Die
Schlacht südlich Tobruk sowie Angriffe starker
britischer Kräfte gegen die Sollum—Bardia-
Front sind noch im Gange.

Aein-licht Panzer zerschlagen
O Rom, 21 . November.

Der italienische Wehrmachtbericht vom Mon¬
tag hat folgenden Wortlaut:

Auch am gestrigen fünften Tage der großen
Schlacht in der Marmarica ging der Kampf
zwischen den deutsch- italienischen und den briti¬
schen Streitträften vom Morgen bis zum Abend
ohne Unterbrechung weiter . Erbitterte
Kämpfe zu Lande und in der Luft finde » im
Wüstenviereck Tobruk , Bir al Gobi , Sidi Omar
und Sollum statt.

Weiteren Ausfallversuchen ans Tobruk,
die der Feind mit starkem Einsatz von Kampf¬
wagen und Panzerfahrzeugen unternahm , stellte
sich unsere Infanterie in engstem Zusammen¬
wirken mit deutschen Verbänden erfolgreich ent¬
gegen . Nicht weniger als 50 Kampfwagen und
weitere Panzerfahrzeuge wurden in diesem Ab¬
schnitt, in dem der Feind schwere Verluste an
Menschenleben erlitt, außer Gefecht gesetzt.

Südlich und südöstlich von Tobruk zerschlugen
italienische Divisionen im Verein mit deutschen

Panzcreinheiten und im Zusammenwirken mit
Luststreitkräften der Achse beträchtliche feind¬
liche Panzerverbände , wobei viele Panzer und
Kraftfahrzeuge vernichtet und schwer beschädigt
wurden . Es wurden Gefangene gemacht und dem
Feind beträchtliche Verluste zugesügt.

Westlich von Sollum erlitten die bri¬
tischen Streitkrästebei den am 22. und 28. gegen
deutsche Panzerverbände geführten Kämpfen be¬
trächtliche Verluste . Einige der britischen Ver¬
bände wurden stark mitgenommen oder voll¬
ständig vernichtet , wie dies bei der vierten
Panzerbrigade der Fall war , deren Komman¬
deur , General Sperling, gesangengenommen
wurde.

An der Sollumsront, wo die Division
Tavona mit feindlichen Streitkräste » , die durch
heftiges Artillericfeuer und von Panzerverbän¬
den sowie von der Luftwaffe unterstützt wurden,
vom Nachmittag des 22. 11 . unaufhörlich im
Kampfe lag, soigten Angriff und Gegenangriff
ununterbrochen aufeinander . Zahlreiche Panzer¬
fahrzeuge des Feindes wurden bereits vernichtet
oder unbrauchbar gemacht , und dem Angreifer
wurden von unseren Truppen , die hartnäckigen
Widerstand leisten , viele Verluste zuge¬
fügt . Die Divisionsflak schoß zwei feindliche
Flugzeuge brennend ab.

In zahlreichen Luftkämpsen wurden , wie bis¬
her sestgestellt wurde , von deutschen Jagd¬
fliegern zehn feindliche Flugzeuge abgeschossen.
Unsere Jäger schosse » 11 feindliche Flug¬
zeuge brennend ab und nahmen viele andere
wirksam unter MG. -Feuer.

Die motorisierte britische Kolonne, die in der
Wüste Cyrenaika vorgedrungen war , griff einen
unserer vorgeschobenen kleinen Posten südlich
der Oase von Eiala an , dessen Besatzung
nach hartnäckigem Abwehrkamps , in dessen Ver¬
lauf dem Gegner Verluste zugcfügt wurden,
überwältigt wurde.

In Ostasrika im Kampfabschnitt von
Gondar fanden örtliche Kämpfe unserer vorge¬
schobenen Abteilungennnd wirksames Artillerie-
fcucr aus Gondar statt . Unsere Jagdflieger be¬
legte » feindliche Zeltlager südlich von Azozo mit
Maschinengewehrseuer.

Westlich von Marsa Matryk wurde ein von
vier Zerstörern geleiteter großer feindlicher
Dampfer von unseren Torpedoflugzeugen mit
zwei Torpedos getrossen . Unsere Torpedoslug¬
zeuge schossen auch ein feindliches Flugzeug ab
und kehrten, obwohl schwer beschädigt» zu ihren
Stützpunkten zurück . Der Dampfer blieb mit
Schlagseite liegen.

Westlich von Tobruk wurde ein bewaffneter
englischer Motorsegler mit seiner Besatzung ein-
gcbracht und die Besatzung gcfangengcnommcn.

dort herrschen wird, - wird der wahre Herr der
Welt sein . Infolgedessen sind beständig
Kriege h e r a u f z u b e s ch w or e n, bald
gegen die Türken, bald gegen die Perser . Wers¬
ten sind am Schwarz e n M e e r zu errichten
dessen man sich allmählich zu bemächtigen hat,
ebenso wie der Ostsee, denn beide bilden
einen notwendigen Faktor zum Gelingen des
Planes . Persiens Verfall muß beschleunigt und
cs muß bis zum Persischen Golf vorgedrungkn
werden. Wenn es möglich ist , muß die alte
Levantinifche Handelsstraße durch Syrien wie¬
derhergestellt und bis Indien vorgedrungen
werden, welches der Ttapelplah der Welt ist.

10 Sorgfältige Anknüpfung und Pflege des
Biindnisfes mit Oesterreich, indem man
äußerlich zwar seine Gedanken einer zukünsti-
gen königlichen Herrschaft über Deutschland
unterstützt, unter der Hand aber die Eifersucht
der Fürsten gegen es wachruft. Es ist dahin
zu strebe » , daß der eine oder andere Teil bei
Rußland Hilfe sucht, damit so eine Art von
Prokektlorat über Deutschland aus-
geübl werden , kann , das die zukünftige voll¬
ständige Beherrschung oorbereitci.

11 . Oesterreich ist für die Verjagung der
Türken aus Europa zu gewinnen, indem man
gleichzeitig seine Eifersucht wegen der Erobe¬
rung Konstaniinopels dadurch wirkungslos
macht , daß man ihm entweder einen Krieg mit
den alten europäischen Staaten auf den Hals
lädt oder ihm einen Teil der Eroberung gibt,
den man ihm später wieder abniminl.

12 . Alle nichlunierte» oder schismatischcn
Griechen sowohl in Ungarn als auch in der
Türkei und in Südpolcn sind an Rußland an¬
zuschließen und um es zu schare» . Dieses muß
ihr Mittelpunkt und ihre Stütze sein und sich
für alle Zeit als allgemeine Vormacht durch
eine Art geistliches Königtum oder Regiment
geltend machen . In jenen Griechen wird dann
Nußland so viele Freunde haben , wie jemand
im Lager seiner Feinde »ur finden kann.

! 8. Ist Schweden zerstückelt , Persien
besiegt , Polen unterjocht und die Türkei
erobert, sind die Armeen gesammelt und sowohl
bas Schwarze Meer als auch die Ostsee durch
unsere Flotte geschlltzl, dann gilt es , ganz
heimlich zuerst , dem Versailler und dann
dem Wiener Hof , jedem besonders, eine
Teilung der '

Weltherrschaft vorzu-
ichlagkn . Nimmt einer von beiden den Vor¬
schlag an , was bei der Schmeichelei , die darin
für ihren Ehrgeiz und ihre Eigenliebe liegt, un¬
ausbleiblich erscheint , dann bedient man sich de»
einen, um den anderen zu vernichten. Schließ¬
lich z

'ermalmt man den Uebriggebliebcnen in
einem Kampf mit nicht zweifelhaftem Aus¬
gang, da Rußland bereits den Orient und
einen großen Teil Europas sein eigen nennt.

11 . Sollten , was nicht wahrscheinlich ist , beide
das Anerbieten ablehnen, dann muß man sie
durch Anstiftung von gegenseitigen Kämpfen zu
erschöpfen suchen. Im entscheidende » Augenblick
würde dann Rußland seine bereits vorher ge¬
sammelte Armee in Deutschland ein - ,,dringen lassen, während sich gleichzeitig
zwei Flotten , die eine von, Asowschen Meer,
die andere vom Hafen von Archangelsk aus,
beide gedeckt durch die Kriegsslotlen des Schwar¬
zen Meeres und der Ostsee , mit den asiatischen
Völkerschaften in Bewegung setzen würden.
Diese würden Frankreich vom Mittelmccr und
vom Atlantischen Ozean aus überschwemmen
— mir Deutschland ist dies ja bereits von der
Landseite aus geschehen , woraus sich dann nach
Besiegung dieser beide » Staaten der Rest Euro¬
pas leichi und ohne Schwertstreich unter da»
Joch beugen würde.

So kann und muß Europa unterworfenwerden.
„ Pays Reel" knüpft an die wörtliche Wieder¬

gabe dieses Dokumentes von wahrhaft weltge-
ichichtlicher Tragweite die Feststellung , man fei
bei einem Rückblick aus die Geschichte gezwun¬
gen , zu erkennen , daß in der Tat die russischePolitik immer in großen Zügen vom
Testament Peters des Großen be¬
st i m m t wurde . Auch die Sowjetunion sei in
ihrer Außenpolitik dem größenwahnsinnigen
Ehrgeiz des Zaren gefolgt : Len ' .. nd St ' in
seien nur Nols »» der dieses aeweie - Die
europäischen Völker — so schließt „ Pays Reel"
seine wichtige Veröffentlichung — hätten jei.t
endlich erkannt , daß sie früher oder später von
den Russen verschluckt werden würden , wenn sie
nicht gegen die moskewitischc Gefahr einmütig
zusammenhielten.

l-H
Einladung de» Reichswirlschi ' stsmuiisters und

Präsidenten der Deutschen Reichsbank Walther Funk trafder kon' gtlch-dutgarische Minister flir Handel . Gewerbe undArbeit , Prof . Dr . Zageroff. am Montag zu einem
mehrtägigen Besuch in Berlin ein

(j Reichspropagandaleiter Dr . Goebbels hat den Partei¬genossen C e r f f mir der Leitung des Hauptamtes ZruU»k
der Neichspropagandrleitung der NSDAP . beauftragt.Ferner hat er die Parteigenossen Jung , Liese , Hägerl und
Hartmann als AmtFleiter des Hauptamtes in die Reich»'
propagandaleitung berufen.

0 Begleitet von den führen ' rn Per ' ö'ilö,leiten de»
deutschen Gesundheitswesens , überbrachte Reichsgefundheit »'
siihrer Dr . Conti dein Gehen ». " Bier an seinem acht-
Zigsten Geburtslage die herzlichsten Glückwünsche der deut¬
schen - lrrzteschaft.

(1 Lim Tage nach der W edereröffnung der alten o»ul«
schen Strahburger Hochschule begann in der Reich » '
unioerzität Ltrahburg eine Tagung . Utk
Rektoren und Kuratoren aller deaijchen Hochschulen.

(1 Der slowakische Staatspräsid nt Dr Tiso erössnete in
Chtelnica bei Tyrnau . ie erste höhere Führer*
schul « der Hltnka » 5ugrnd.

s) Der rumänische Berkehrsminister Prof . Busiia und
der Generaldirektor der rumänischen Etaatsdahnen , L - erst
Orezanu trafen zu einem Arbeitsbesuch in Deutschen-
ein.

( f Aus dem Flugplatz von Tacaven in Portugal
landete ein zweimotoriaer britischer Bomber . Die uu*
zwei Engländern , zwei Australier l " nd wei Neuseeliiitvera
bestehende Besatzung zündete die Maschine an und stellt-
sich darauf den portugiesischen Behörden.
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In unmittelbarer Nähe des Kreml befand sich
jenen Tagen noch das weihe , vierstöckige

Mohaus der Komintern . Auf den roten Schil¬
dern an der Fassade konnte man in vier Spra¬
yen auf russisch , deutsch, englisch und französisch
esen: „Zentralexckutio -Komitee der kommuni-
hschen Internationale "

. Ende 1937 bezog die
Komintern einen riesigen Palast auf den Sper-
ingsbcrgen. Das Haus am Kreml war für ihre
Spionage - und Wühlarbeit zu klein geworden.

In dieser späten Stunde war es schon ruhig
n den Strafen . Die Miliz hatte alle Vetrunke-

schon aufgelesen , so oelangten die Ausländer
chne Zwischenfälle nach Hause.

Die Hzenlin
Wenn hier die Geschichte, der Nina Alexan-

nowna erzählt wird , so ge>chicht das nicht , um'
M persönlich interessanles Leben zu zeigen.
;hr Schicksal war , wie romanhaft es auch
manchmal klingen mag . lein außergewöhnliches,
ss war nur als etwas Typisches , als Ausge-
uiit des bolschewistischen Systems interessant.
s)enn so wie ihr erging er vielen Russinnen,
>ic aus dem untergeqangenen Zarenreich ihr
laiktes Leben retten konnten . Nina Alrxan-
>rewna wurde für mich zum Symbol . In ihrer
»kstalt fließen die Schicksale tausender grauen
Minmen , die der Bolschewismus vernichtet
,ei. Die Sowjets hatten diese grauen anfangs
Mt ermordet , weil die GPU . ihrer bedurfte.

Ich erfuhr die Geschichte der Nina Alexan-
drowna , soweit ich >ie nicht selbst miterlebi
habe, durch einen Mann , der sein Leben an sie
finden wollte . Wegen dieses Hinüberspielens
unes sonst so gewöhnlichen Ablaufs in das
«lußeigcwöhnliche mußte ich manche kleine Ver¬
handlung, die sich auf äußere Dinge bezieht,
vernehmen . So habe ich auch die Namen der
Heiden Menschen geändert . Unverändert und

. »„geschminkt aber ist hier ihr Leben beschrieben,
üina Alcxandrowna hatte sich nach dem „ Bull"
iei Litwinow nicht nach Home begleiten lagen,
sie waz auch nicht mit zu Henry D . gegangen,
oie man vielleicht nach ihrer vieldeutigen Be¬
merkung hätte annehmcn können. Sie war viel¬
mehr zwischen zwei Tänzen , in einem Augen¬
blick, als Henry sich gerade umwandte , um
etwas zu trinken zu holen , entwischt und in die
Earderobe geeilt . 2n ihrer Hand brannte ein
Heiner Zettel , den ihr der schwarzgekleidete
Eeheimpolizist beim letzten Tanz zugesteckl
hatte: „ Begeben Sie sich unauffällig , aber rasch
«ach Hause, wir kommen in einer Stunde - "

Ninas Hand zitterte.
Mit bebender Stimme verlangte sie ihren

Mantel . Aus dem großen Spiegel starrte ihr
m bleiches Gesicht entgegen . Unter ihren
Wen ' -ftanden große , schwarze Schatten.

„Mein Wott "
, dachte sie . „ nun ist cs wieder so

mit , könnt ihr mir denn keinen Frieden gön-
»!» ?" Schnell legte sie ein altes weißes Spitzen-
M um den Kopf und eilte auf die Straße . Im
Uab lief sie durch die Kälte . Die winterliche
Alt schnitt in die Wangen und rötete sic.

Zu ihrer Wohnung war es nicht weit . Sie
teilt« ein Zimmer mit einer Kollegin , auch einer
lanzerin, die war noch auf dem Feste geblieben,
me trat in das kleine Zimmerchen . Schnell
landete sie den Primuskocher an . um noch ein
Mnig Tee zu kochen . Durch die Mitte des Zim-
Mtts war eine Leine gespannt , darauf baumel-
nn die gewaschenen Strümpfe . Ihre Kleider
Wen unter einem Tuch an einfachen Haken,
mhranke gab es keine . Die Einrichtung des
Gamlen Raumes bestand aus zwei eisernen
mttstellen, einem größeren wackligen Tisch, eini-
M Stühlen , einem kleinen Waschtischchen, zwei -.
Prtroleumkochernund ein paar Pappkoffern.

Das Wasser begann zu summen . Nina sank
M ihr Bett . Sollte dieses fürcherliche Leben
mn nie ein Ende haben ? Warum durfte sie
Mt ganz einfach glücklich sein , so wie es Tau-
snde von Frauen waren , die liebten und ge-
nbt wurden ? Tausende dieser gepflegten , sorg¬
en Ausländerinnen ! Warum hatte gerade sie
für Leben so hart und unerbittlich angepackt?

Dasein war eine Hölle . Am besten wäre
, Schluß zu machen. Langsam füllten sich ihre«lauen Augen mit Tränen . Wie ein Märchen

uns der Erinnerung eine längstvergangenc,
AEiche Zeit auf . Hatte sie das wirklich alles
Nebt ? War sie cs gewesen , die mit einem

^ uen , kindlichen Jauchzen in die blaugriinen
Milan des Schwarzen Meeres gesprungen war,
ahutet von einer Nanja , einer alten Kinder-

Hatte sie in diesem weißen Schloß in der
Mur gewohnt ? Ach , es kam ihr vor , als
Wde sie wieder in dem Schloß und schaute
Mnter aufs Meer , an dessen Ufern Jalta lag." >hre Träume tönte der bekante Pfiff : drei-
^ hintereinander der Anfang der Jnternatio-

.̂ bie fuhr auf , sprang vom Bett und eilt»
ihr ^ läutete fünfmal kurz . Das war
>1°. Klingelzeichen , denn es gab zwanzig ver-
W °ane Bewohner in dieser 6 -Zimmer - Etagc
»„ nur eine Klingel . Sie öffnete . Vor ihr
k

'ch Surik , der schwarzgekleidete GPU .- Mann,
- Wr aus dem Türrahmen die Zeichen gemacht
- ,

na
. ajg ^ niit dem amerikanischen Legations-
, hinter der Palme saß, und der ihr den

tz/. ^
. in die Hand gedrückt hatte . Mit Jurik

le» cm
"

-llnnz unheimlich aussehender , stämmi-
slew^ bnsch mit einem grauen Gesicht, breiten,
,, "» !chen Backenknochen und kleinen/stechenden
Ä?n gekommen.
Wa wies stumm auf ihr Zimmer.

beiden traten ein und setzten sich, ohne
j». -luutze vom Kopf zu nehmen . Nina senkte

„Kopf, um de» Unbekannten nicht ansehen
s- Müssen . Sie legte ihre langen schmalen

-W . in den Schoß und wartete bebend.
,E ?Nk begann : „ Also ohne Umschweife , Ke-
liill̂ '» bie haben eine neue Aufgabe zu er-

^.iu.a rührte sich nicht.i»lge Sekunden dumpscs Schweigen vergingen.

„Interessiert Sie das gar nicht. Nina Alexan-
drowna ? " fragte der GPU .- Beamte.

Die Frau zuckte die Achseln.
„ Na , mit oder ohne Interesse , wir sehen uns

jetzt nachgerade wieder lange genug Ihre Be¬
ziehungen zu Ausländern an , ohne daß etwas
dabei herauskommt ." Juriks Stimme klang
vulgär . Mit seiner Rechten trommelte er eine
monotone Melodie auf den armseligen Tisch.
„ Wir haben bemerkt , daß sich der Amerikaner,
mit dem Sie heute abend fast ausschließlich
tanzten , für Sie interessiert . Wir wollen Ihrem
Glück nicht hinderlich sein "

, lachte er zynisch,
„ im Gegenteil , wir wollen es unterstützen . Mor¬
gen werden Sie als erstes eine eigene , kleine
Wohnung bekommen . Zwei Zimmer , Küche und
Bad , ganz abgeschloffen , ganz alleine . . . So
recht geschaffen für ein Liebesidyll . Sogar eine
Ikone werden wir über das breite Bett hängen,
ha , ha !"

„ Mein Gott "
, dachte Nina , „ eine eigene Woh¬

nung ! Welch unbeschreibliches Glück wäre das
schon allein ! Nicht mehr jede Minute mit einet»
fremden Menschen zusammen verbringen zu
müssen ! Nachts allein schlasen können ohne den
Atem einer gleichgültigen Person neben sich!
Und ein eigenes Bad ! Nicht mehr mit einer
Herde von Kreaturen sich streiten , um wieviel
Ühr man baden kann ! Nicht inehr neunzehn
schmutzige Handtücher neben dem eigenen hän¬
gen sehen ! Eine eigene Küche ! Nicht auszu¬
denken ! Nicht mehr den ganzen . Tag klingeln
hören , einmal , zweimal , dreimal , zwanzigmal
hintereinander ! Einen eigenen Klingclknopf !"

Sie war ganz verwirrt . So hörte sie zuerst
gar nicht , wie der GPU . - Mann weitersprach . Erst
seine rasche Frage : „ Nun , Genossin , haben Sie
mich verstanden ?" riß sie aus ihren Träumen.
Sie schaute ihn groß an.

'
„ Ich wiederhole "

, sagte er eindringlich , „ Sie
haben sich diesen Mann gefügig zu machen. Er
besitzt das Chiffrcbuch der Botschaft , beziehungs¬
weise den Schlüffe ! zu dem Panzerschrank , in
dem sich das Buch befindet . Da er selbst chis-

Ur An allen Kriegen der letzten zweihundert
Jahre sind die Waffcntaten der Pioniere mit
entscheidend gewesen . Niemals zuvor aber haben
die Soldaten der „ Schwarzen Waffe " größeren
Ruhm erwerben können , als gerade im jetzigen
Freiheitskampf des deutschen Volkes ! Ob bei
der Erstürmung von Besestigungswerken , bei
Flußllbergängen , beim Minensuchen und Auf-
nehmen oder beim Minenlegen , beim Bau von
Brücken und Straßen — überall stellt der Pio¬
nier seinen Mann und ist stets Bahnbrecher und
Wegbereiter für die übrigen Waffen.

Die Entstehung der preußischen Pionierwaffe
liegt nun zwei Jahrhunderte zurück . Friedrich
der Große war es , der die Bedeutung einer
Pioniertruppe frühzeitig erkannte . Er gab am
25 . November 1711 dem Alten Dessauer

' den
Befehl , für den Kanipf um die schlesischen Fe¬
stungen zwei Mineurkompanien aufzustcllcn.
Diese zeichneten sich schon bei ihrem ersten Ein¬
satz , während der Belagerung von Schweidnitz,
besonders aus.

Eine dieser beiden Kompanien , die des
Hauptmanns von Castilhon , gilt als Stamm-
truppenteil des heutigen Pionier - Bataillons 9,
das so als älteste Einheit der preußischen Pio-
nierwasse anzusehen ist.

Im Siebenjährigen Krieg wurden diese Mi¬
neure ost in großen Schlachten eingesetzt. Wäh¬
rend des Krieges , den Preußen gegen Napoleon
1896/07 führte , gehörten sie mit zu den helden¬
haften Verteidigern der Festungen Cosel und
Glatz , deren Einnahme den Franzosen nicht ge¬
lungen ist.

Die „ Glatzer Mineure " wurden dann 1809
zur „ Schlesischen Mineurkompanie " zusaamem-
gesaßt , die 1818 mit einem Detachement am
Deutsch-Dänischen Kriege tcilnahm.

1860, als die preußische Armee durch den
Prinzrcgcnten und späteren König Wilhelm I.
ausgebaut wurde , erfuhren auch die Pioniere

in clsr So >vjSl - ^ nion
friert , ist ihm alles jederzeit zugänglich . Wir
brauchen in spätestens vier Monaten das Ehifsre-
buch . Es würde eventuell auch der Schlüssel zum
Panzerschrank genügen . Das übrige könnten
unsere Agenten , die in der Botschaft arbeiten,
dann selber besorgen .

"

Vor Ninas Augen wurde cs schwarz. „ Nein ",
rief sie , „ nein , das kann ich nicht . Könnt Ihr
mich denn nicht endlich in Ruhe lassen , Ihr
gemeinen . . .

"

„ Ganz wie Sie wollen , Nina Alcxandrowna ",
meinte der Mann gleichmütig , „ dann allerdings
müßten wir uns die Frage vorlcgcn , ob Sie
nicht etwa Spionage gegen uns und für die
Ausländer treiben . Und wie die Antwort aus¬
fällt , ist Ihnen ja klar, mein Täubchen , nicht
wahr ?"

„Die alte Wanduhr schlug dumpf . Es war
vier Uhr . Eintönig ging das Pendel hin und
her und her und hin . Ninas Augen folgten
dem unerbittlichen Schlag des Pendels . „ Alte,
liebe Uhr "

, dachte sie zärtlich , „ auch du bist ein
Ueberbleibsel aus dem weißen Schloß am
Schwarzen Meer . Warum bist du nicht stchcu-
geblieben vor zwanzig Jahren ? Warum läufst
du nicht zurück ? Warum ist die Zeit so un¬
erbittlich ?"

-Das Klopfe » der groben Hand auf dem Tisch
hörte nicht auf . Ninas Gedanken hielten eine
kleine , nicht llange vergangene Begegnung fest.
Ein zerlumpter Armenicrjunge , einer der vielen
Besprisonny , war ihr cntgegcngckommen . In
der Hand trug er einen schönen, blau und rot¬
geränderten Vogel.

„ Kauf ' den Vogel "
, hatte der kleine Verwahr¬

loste mit einem tiefen Seuszer gebeten , „ bitte,
kauf' ihn . Er kostet nur zwei Rubel !"

„ Warum soll ich ihn kaufen ? " hatte Nina
lachend gefragt . „ Damit er seine Freiheit wie¬
derbekommt "

, sagt der kleine Strolch ganz ernst¬
haft und richtete einen flehentlichen Blick auf sie.

Freiheit war überall , wo keine Sowjets waren.
Freiheit war in jedem anderen Land!

eine wichtige Neuordnung . In der „8 . (Bran-
denburgischcn ) Pionier - Abteilung " gab es nun
Pioniere , Sappeure und Mineure . Gegen Däne¬
mark zog zum ersten Male auch ein Brückcn-
train mit ins Feld.

Der Sturm aus die Düppcler Schanzen des
Jahres 1861 brachte dieser Abteilung neuen
Ruhm . Hier strahlt besonders die Tat des
Pioniers Klinke hervor , der sein Leben
opferte , um in die Barrikaden eine Bresche zu
sprengen . Die Pionier - Kaserne in Kiistrin
trägt heute zur Erinnerung an diesen Helden
seinen Namen.

Bei Königgrätz , der entscheidenden Schlacht
im Kriege gegen Oesterreich 1866, und gegen
Frankreich 1870/71 in den Kämpfen bei Metz,
Orleans , Vendome , Le Maas , Paris , Dieden-
hofcn und Longwy traten die brandcnburgischen
Pioniere erneut hervor . 1889 erhielt das Ba¬
taillon den Namen „ Pionier -Bataillon von
Rauch ( Brandcnburgischcs ) Nr . 8 "

, zur Erinne¬
rung an den um Aufbau der Festungen und
Neuordnung des Ingenieur - und Pionicrkorps
hochverdienten General.

Im Weltkrieg gehörten die Einheiten des
„ Pionier - Bataillons von Rauch" mit zu den er¬
folgreichsten deutschen Truppen . Mit General
Ludendorff waren sie die erste» in der Festung
Lüttich . Arras , Verdun , Champagne , Eambrai,
Chemin des Dames , im Osten Lowitich , Barano-
witschi , Tarnopol und im Slldosten Semendria
sind Marksteine in der Kriegsgeschichte dieses
Bataillons . Es verlor im großen Völkerringen
1911 bis 1918 insgesamt siebzig Offiziere , 288
Unterossiziere und 1561 Mannschaften.

Nach zahlreichen erfolgreichen Einsätzen 1989
in Polen und 1910 im Westen geben die Taten
der „Raucher Pioniere " auf den gegenwärtigen
Kriegsschauplätzen de» Ehrentag ihres Batail¬
lons ihre besondere Weihe . ltabert Biewer.
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Heber ckis Ztrsüsn , ckis ostwärts nack Ickoskau kübren , rollt ckls eo -ZIese Xetts ckss ckeut-
scbsn klacksckubs . Tag urick dlsckt slnck ckie Bsbrer unck Blug ^ sugkükrer am Steuer auk
ckem IVeZs Lu Ibren . Lameracksn , ckis vor cker sowzstiscberc Usuptstsckt kämplsn.

(BlL .- -z.u1nabms : LrieLsbsricbtsr Xü )ru , T̂ tl .)

200 Jahre preußische Moniere
Lion dsn Mineurkompanien des fUten Dessauers zum Pionier -Vataillon Z

In engen Bäckern liegen ckis italisnlscksn
dlssekinengewekr - SekütLsn an cker Bront vor
lobruk . (Lcksrl - Buce)
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Für sie aber war Freiheit nur noch in den
Wogen des Schwarzen Meeres.

„ Sic vergaßen zu antworten , „ Genossin "
, zum

erstenmal sprach der finstere Begleiter . „ Sie
haben sich in fünf Minuten zu entschließen ."

„ Hoffentlich lieben Sie ihn nicht , Genossin ",
ertönte da wieder die unerträgliche Stimme
Juriks , „ das würde die Sache unnötig er¬
schweren.

"
Das Bild Henrys tauchte vor Ninas Augen

auf . Jung , blond und braungebrannt . „ 2a ",
dachte Nina , „ das erschwert die Sache , wenn
ich ihn nicht lieben würde , dann wäre alles um
so vieles leichter , dann gäbe es kein Halten und
keine Bedenken mehr . Dann würde ich das
Leben jortwcrjen , und Ihr köntct mich nicht
mehr quälen ."

„ Also , wird 's bald "
, der Finstere scharrte un¬

geduldig mit den Füßen . Aus der Tasche zog
er ein weißes Papier mit den Initialen des
Jnncnkommissariats . Der Text war schon fer¬
tig : „ Hiermit verpflichte ich mich —"

Die Buchstaben tanzten vor Ninas Augen.
Jurik hielt ihr höhnisch grinsend den Feder¬
halter hin . Da schrie sie noch einmal : „Nein " ,
weinte sie , „ nein , ich kann nicht. Lieber ver¬
haftet mich noch einmal , lieber will ich noch
einmal so arbeiten , so schuften, aber nicht . . ."

„ Gut , gut "
, sagte Jurik , „ ganz wie Sie wün¬

schen . Wir werden nicht auf uns warten lassen ."
Die beiden Dunkelgekleideten erhoben sich und

wandten sich zum Gehe » . Wortlos , drohend . An
der Tür drehte sich Jurik noch einmal um:
„ Wenn es Dich übrigens interessiert , wie es
Deinen Gönnern Vucharin und Krestinski geht,
mußt Du Dich nur zum Schalter 17 an der
Lubjanka bemühen ."

Nina saß wie erstarrt . Als die Türe ins
Schloß fiel , erwachte sie aus ihrer Betäubung.
Mein Gott , was hatte sic getan ! Mit einem
riesigen Sprung eilte sie zur Türe , riß sie auf,
stürzte zur Treppe hinunter , ohne Hut über die
schneebedeckteStraße . Nach welcher Seite waren
die beiden so schnell gegangen ? Sie rannte nach
rechts, sic lief nach links , keine Spur mehr . Sie
pfiff dreimal den Anfang der Internationale,
keine Antwort . Schon wollte sie verzweifelt
wieder hinausgchen , da trat Jurik aus dem
Schatten des Hofes von nebenan auf sie zu:
„ Ich wußte , daß Sie vernünftig würden . Ge¬
nossin .

"
Stumm folgte ihm Nina die Treppe hinauf.

Der finstere Begleiter war verschwunden.
Warum unterschrieb Nina Alcxandrowna?

Warum versprach sie weinend , alles zu tun . was
in ihrer Macht stand ? War es ihre Hoffnung,
vielleicht doch einmal aus diesem Elend heraus¬
zukommen ? Glaubte sie denn den Tichekisten. die
ihr versprachen , dies sei die letzte Aufgabe , die
sie zu erfüllen hätte ? Oder lockte sie die neue
Wohnung ? Oder war es die Angst , noch einmal
das zu erleben , was sie vor vielen Jahren in
Sibirien durchgemacht hatte?

( Fortsetzung folgt ) .

Geschichtslehrer des Führers 88 Jahre
Uz Der Gau Kärnten beglückwünschte Pro¬

fessor Dr . Poctsch, den einstigen Eeschichts-
lehrer des Führers , der seinen 88. Geburtstag
in seinem Heimatort St . Andrea im Lavant-
Tal feierte . Aus diesem Anlaß sandte der Stell¬
vertretende Gauleiter Kutschera an den alten
Lehrer , von dem der Führer in seinem Buch
„ Mein Kampf " sagt , daß er ihm Geschichte zum
Lieblingsfach gemacht habe , ein Telegramm, , in
dem er ihm die Glückwünsche des ganzen Gaues
Kärnten aussprach.

Venzolbchälter neben dem Küchenherd
Uz In der Wohnung einer Familie in

Bucha bei Pößneck in Thüringen ereignete sich
eine furchtbare Explosion , der drei Menschen zum
Opfer fielen . Der sechzehnjährige Sohn machte
sich in der Nähe des brennenden Küchenherdes
an einem mit drei Liter Benzol gefüllten Be¬
hälter zu schaffen, der plötzlich explodierte , so
daß drei in der Küche befindliche Familienmit¬
glieder auf der Stelle getötet wurden . Durch die
Gewalt der Explosion wurde die gesamte Küchen¬
einrichtung beschädigt , sogar die Wände wurden
eingedrückt und sämtliche Fensterscheiben zer¬
trümmert.

Feuergefecht mit Indianern.

Uz In Brasilien ist eine Anzahl weißer
und farbiger Polizisten von einer großen Schar
Indianer überfallen und bis auf vier Mann,
die sich retten konnten , getötet worden . Den zu
Hunderten angreifenden Indianern , die offen¬
sichtlich aus religiösem Fanatismus handelten,
wurden durch die verzweifelte Notwehr der Po¬
lizisten große Verluste zugefügt.
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80 Oott will , können srn 28. No¬
vember unsere lieben Litern
und meine Orollsltsrn cksn
Redenius und prsu Tetjs , gsb
Oumx>. dss Lest clsr Oolds-
nen Bock ^sit teisrn . Oie
dankbaren Xinder u . pnkel-
kind . Münkeboe , den 25. Xo-
vembsr l94l.

Oeburtvn
vieler Bocksrkrsut Zeigen

wir die Oeburt eines strsm-
men 8onntsZsjungen sn.
Toni Baake , geb , Liscksr,
Willi Baake , 2.2t .Weki >nsckr.
Leer , cl, 23. November 1941.

Uorsz Oünter Xuklmann , ge¬
boren SM Lreitsg , dem 21.
Xovembsr 1941. IVIargaXukl-
mann , geb . Peters , vr . Werner
Xuklinann . Lmden , Xeusr
Msrkt 29, r . 2t . Wöcknerin-
nsnksim.

ferner . Oie Oeburt ikres ersten
Xindes eines gesunden Zun¬
gen . reigen kocksrkrsut sn
Mets Beptin , gsb . Stinzs,
^ Itred Oeptin . Lriecieburg
z .Lt . Xreiskrsnkenksus Leer,
den 20 . Xovembsr 1941.

Ilinrick Brians ^ 20. 11 . 1941
Oie gkücklicke Oeburt ikres
Btsmmkslters zeigen kock-
erkreut sn lda Bremer , gsb
.Isnllen , Beinrick Bremer.
2 . 2t . LIelenenstitt , Bsgs bei
Xorden . Serum , z . 2t . Wekr-
mscbt.

Vermäklunxen
Wir bsken uns vermsklt : Her¬

bert Backmann u . pra » Xlsrs.
gsb . Boppings , Lmden , den
22. Xovembsr 1941.

Oogsbirurn » Xssr-
moor - Xolonis . Bo-
gserkeld , Leer und

Xüttermoor , 24. Xov . 1941.
Von seinem Beutnsnt und
Xompsniekükrer srkielten
rvjr die tiektrsurigs Xsck-
ricbt , dsll unser innigstge-
liebter , kerzensguter , unver-
geülicker Sruder , 8ckws-
gsr , Onkel , Lnkel , Xekke u.
Vetter , unser lieber Bklege-
sokn , der Obsrgekreite in
einem Inksnteris - Begimsnt

^Vilkelm ? o1tksst
Inbsksr des LX . II , im
blühenden KIter von 2S cksk-
ren sm 18. Oktober 1941
suk der Osndenge zur Xrim
den Heldentod ksnd . Xsck-
dem er den polenteldzug
und dis sckweren Xsmpke
in Bollsnd glimpklick übsr-
stsnden bstte . gsb er sein
Leben kür den Lübrer und
die Beimst.
In tieker Trsuor

Bertus 8cbmidt , z . 2t . im
Osten , u . prau Piks , gsb.
pottbsst . .lost Brandt . z.
2t . im Osten , und prsu
Loli , gsb . pottbsst , Neilke
pottbsst , z . 2t . im Leide
u Brsut LIN Bosendskl,
Wilkelm Bekrends . z . 2t.
im Osten , u . Lrsu Msrie,
gek . pottbsst , Xnnrad
pottbsst , z . 2t . Xriegs-
msrine , Bermann ter Ba-
sekorg , z . 2t . im Osten,
und Lrsu .lobsnne , gsb.
pottbsst , Bcilkc pottbsst
sls Orollvstsr , psmilie
VVilken und die nscksren
Vsrwsndten.

Oie Trsuerkeisr kindet ststt
sm 30 . Xovembsr , vormit-
tsgs 9.30 Bkr , in der Xircke
zu Xüttermoor , wozu wir
bierdurck slle Verwsndten,
Lreunds und Bekannten
bsrzlick einlsden.

Lmden , d . 20. Xov . 1941.
Ststt des Ansagen » ! Heute
entsckliek nscb kurzer
Xrsnkksit unser lieber 8okn

Ulbert
im ksst vollendeten Kltsr
von 6 ckskrsn.
In tieker Trauer

psmilie Lull u . dis nsck-
sten ^ .ngsbörigen.

vis Beerdigung kindet sm
Mittwock , d . 26. Xov . l941,
nscbmittsgs 2 Bkr , von der
Ltsdtisek . LsicbsnksIIs sus
ststt.

vsnkssgung
Lür dis übersus zsblreicksn
Beweise tiekstsn Mitgekübls
und der ksrzlieksn ^ .nteil-
nskme sn dem sckweren,
unkslZbsrsn Verlust unserer
lieben kleinen Ilse Brsuls
sprecbsn wir sllen unseren
tisksmpkundenen Osnk sps
Otto 8suer und prsu . Leer,
Wz-nksmsrstrslZs 11s.

Sckirum und Oster-
ssnder , 22. Xov . 1941.
Osnz unsrwsr ' et sr-

bieltsn wir dieTrsuernsck-
rickt , dsü mein geliebter
lAsnn , der liebevolle Vstsr
meiner beiden Xindsr , un¬
ser lieber 8okn , Lekwieger-
sokn , OrolZsokn , Bruder,
Scbwsger , Xekke u . Vetter,
der Ssnitsts - Obsrgekreite

k'riodrick Lokronds
Inksber des LX . II und des
Bumsniscksn Ordens , sm
26. Oktober bei den sckws-
ren Xsmpken suk der Xrim
im Kltsr von 28 ckskrsn gs-
ksllsn ist.
In tiskem Lcbmsrz

l - escbe Vekrends , gsb.
Löscbsn , Xste Bebrends,
Veinrivb Bebrends . psm.
Ninricb Löseken , psmilie
Oerd Busebmsnn , pentje
Bebrends tVwe . , nebst
sllen ^ ngskörigen.

Oedsnkkeisr in der Xircbe
zu Weene sm 30 . Xovsm-
bsr , vorm . 10 Okr , wozu
wir slle Vsrwsndten und
Bsksnnten bsrzlick einlsden.

Brockzetel und Wil-
bslmsksvsn,

24. Xovsmbsr 1941.
Von seiner Dienststelle sr-
kislten wir die tieksrscküt-
ternde Xsckrickt , dsü unser
lieber , bokknungsvollsr,jüng¬
ster 8obn . unser unvergslZ-
licksr Bruder , 8ckwsger,
Onkel , Xekks und Vetter , der
8oidst

k̂ lkred Izsden
im blökenden ^ .ltsr von 20
dskren suk der Bslbinssl
Xrim den Heldentod ksnd.
ln unssgbsrsm 8ckmsrz

Metren pjsden und prsu,
gsb .Bibers , Wilbeim 8toek
und prsu , gsb . Ljsden,
Vermsnn pjsden u . prsu,
geb . üsnlien , Obergskrsitsr
Ilinrick Ijsden , z . Lt . im
Osten , und dis nsckstsn
^ ngebörigsn.

Oie Oedscbtniskeier kindet
sm 8onntsg , dem 30 . Xo-
vember , um 10 Ilkr in der
Xircbe zu Wiesens ststt.
wozu wir Lreunds , Ver-
wsndte und Bekennte ksrz-
licb einlsden.

Oe8cbsktIicke8

Bsiskelds , 23 . Xov . 1941.
8tstt Xsrten ! Beute morgen
entsckliek sankt und rubig
nscb kurzer , kektiger Xrsnk-
beit , jedock plötzlicb und
unerwsrtst , unser lieber,
guter Vstsr , 8cbwiegervster
und Oroüvster . mein lieber,
einziger Bruder , 8cbwsger
und Onkel , der Milcbver-
teiler

Renlco klüger
im ^ Iter von 69 Isbren.
In tieker Irsusr:

Oie Xinder vins Lrkens
Wwe . . geb . plögsr . psul
I .sndxrsk n . prsu Wilkel-
mine . geb . plögsr . Wiibeim
plöger u . Prsu Oincben.
geb . 8cbulte . Ludwig plö¬
ger und prsu Lrns . gsb.
8ksloud , Benko plöger.
z . Lt . Wekrmscbt , und
prsu Lotte , geb . Bolsen.
M ilbeim Witte und prsu
/ mns . gsb . plöger , Xsri
Liggers , z . Lt . Wekrmscbt,
und prsu Luzis , gsb . plö¬
gsr . Wobbins plöger,
Lnkelkinder und ^ .nvsr-
wsndts.

Oie Beerdigung kindet ststt
sm Oonnerstsg , dem 27. Xo-
vembsr 1941 . nsckm . 2 Bkr,
vom Irsuerksuss sus . -^n-
dsckt eine kslbe Ltunde
vorker.

Leer , den 24 . Xov . 1941.
Beute vormittag nskm der
Berr meine liebe Lreundin
und Bsusgenossin

Ill8lies Ku8emsnn
nscb Isngem , sckwerem
Leiden im ^tlter von 68 dsk-
ren zu sick.
In tieker Lrsuer , suck na¬
mens der Vsrwsndten

vermine v . Volten.
Oie Beerdigung kindet sm
Lreitsg , dem 28. Xovembsr,
nscbmittsgs 3 Bkr , von der
Xsmpstrsüe 30 sus ststt.
Iksuerksier eine kslbe
8tunds vorker.

8ckwerinsdork , '
den 21 . Xovembsr 1941.

Beute nskm Oott nsck kur¬
zer , kektiger Xrsnkksit un¬
ser liebes , kleines 8ökn-
cksn , Brüdsrcken und Ln-
kelkind

IVlsrtin
im zsrten ^.lter von 1 Iskr
und 2 lVlonsten zu sick.
In tieker Lrsusr

vsrm Leugner . z .Lt .Wekr-
msckt , und prsu . geb.
Peters , nebst Bindern u.
-^ngekörigen.

Lmden , Bremen , Osns-
brück und Lingen,

22. Xovember 1941.
Beute sbend entsckliek plötz-
lick und unerwsrtet inlolge
eines Bsrrscklsges unsere
innigstgeliebte , ksrzensgute,
sllzeit ti eusorgende , unver-
gsülicke Mutter , 8ckwieger-
mutter . 8cbwsster , 8ckws-
gerin , 3?snts , unsere liebe
Oms , Lrsu
^Vwe . klmms L,onßlcrko

geb . Xosel
im ^ ltsr .von 65 dskren.
In tiekem 8ckmerz

veinrieb Lengerke , Msris
Büterjsns , geb . Lengerke.
Msrgs Lengerke , venn^
Lengerke , geb . Ostsndorp,
Bernbsrd Büterjsns , Z. Lt.
i Leids Oerbsrd Orsmer,
z . Lt . im Leide , und künk
Lnkelkinder.

Oie Beerdigung kindet sm
Lreitsg , dem 28. Xovembsr,
um 14 Bkr vom 8tsrbeksuse
Boltentorstrsks 25/26 sus
ststt . Oss ksierlicks Bc-
quiem kindet sm Lrsitsg-
morgsn um 7 .40 Bkr , bei
vorksrigem Lliegsrslsrm um
10 Bkr , ststt . Von Bsileids-
bssucken bitten wir sbzu-
seksn.

vsnkssgung
Lür dis vielen Be¬
weise ksrzlickerLeil-

nskms in Wort und 8ckrikt
sn dem Beldentod unseres
lieben , unvergslZIicken , ein¬
zigen 8öknss und Bruders,
unseres lieben , guten Ln-
ksls . des Obersckützen Onk
Wolters , ssgen wir sllen
vnsern ksrzlieksn Osnk . Be¬
sonders dsnken wir kür die
trostreicken Worte des Herrn
psstor Bsmsr . Birk Wol¬
ters und prsu , geb . Broers.
Okrists Wolters . Bikus
Broers u . prsu , gsb . Osst-
msnn . Leer , 24. Xov . 1941.

vsnkssgung
^ Ilen denen , die un¬
ser so tsilnekmsnd

gedockten bei dem sckwe-
ren Verlust , den wir durck
den Beldentod meines ein¬
zigen . unvergslZIicken 8ok-
nes , unseres lieben , guten
Bruders und 8ckwsgsrs , des
^ - Bottsnkllkrsrs Bernbsrd
Xruse , erlitten ksben , ssgen
wir unseren ksrzlicksten
Osnk . prsu vermine Xruse
Wwe . und Xinder . Logser-
kskre , den 24. Xovbr . 1941.

Warsingsfehn . Meiner verehr¬
ten Kundschaft zur Kenntnis¬
nahme , daß mein Fleischerei¬
geschäft am Donnerstag , dem
27. November 1941 , wieder
eröffnet wird . Das Geschäft ist
geöffnet von Dienstags bis
Freitags von 9 —13 Uhr und
von 15 — 18' / - Uhr , Sonnabends
v . 9—18 Uhr . Heinrich Meyer,
Fleischermeister , Warsingsfehn.

Wegen Uebernahme der Schlach¬
terei H . Meyer , Warsingsfehn,
werden ab heute keine Haus-
schlachtnngen mehr ausgeführt.
Ioh . Dicrsmann , Warsings-
fehn 50.

^ KO .-Schnittmuster -Kassette mit
105 Modell - Bildkartcn und 285
Schnitten für gross und klein,
stets sofort passend — Neues
aus Altem machen —, Preis
6 .29 , gegen Nach » , oder gegen
Voreinsendung RM . 8,89 . So¬
fort . Lieferung garantiert . Ein¬
malige Anschaffung . Modc - Cr-
gänzungen vierteljährlich . Pro¬
spekt mit Zahlkarte gratis und
portofrei . Das schönste, prakt

Nähmaschine zu kaufen gesucht.
Zu erfrag, bei der OTZ . , Leer.

Ein Schwein , 190— 125 Kg ., sowie
ein Herrenfahrrad , fast neu , zu
kaufen gesucht . Schr . Angebote
u . L 955 an die OTZ . , Leer.

8— 1V Legehühner zu kaufen ge¬
sucht. Schriftl . Angebote unter
L 956 an die OTZ ., Leer.

30 hochtragende schwere Kühe,
auch mit Kalb , zu kaufen
gesucht , Angebote erbittet
M . Fresemann , Warsingsfehn,
Fernruf Neermoor 92.

Eine gröhere Anzahl Kühe und
Rinder zur Mast , auch Tiere
mit Euterfehler , bei sofortiger
Abnahme , sowie beste , schwere,
im Dezember kalbende Kühe
zu kaufen gesucht . Anmeldun¬
gen erbeten an C . Saathofs,
Sandhorst , und Gastwirt Butz,
Aurich,

Weihnachtsgeschenk . Alberts-
Sch ' 'Schnittmuster , Hannover 26,
Postfach 548.

Verloren

-oenneckcn -Füllhalter , Marke
„ Präsident "

, wahrscheinlich auf
dem Wege von Rathausstr . 18
bis Neue Str . 31 , verloren.
Gegen Belohnung von 15 RM.
abzug . in meiner Wohnung
Leer , Neue Strahc 31. Fritz
Wolfs.

Schmalfilme (16mm >, fehlerfrei,
für Kinderkino ges. Ozaphan
oder ähnl . Schriftl . Angebote
mit Preis unter E 2647 an die
OTZ . , Emden. _

Sportwagen für Zwillinge zu
kaufen gesucht . L . Henschcl,
Emden , Wolthuser Landstr . 39.

Ladeneinrichtung mit Tresen für
Lebensmittelgeschäft zu kaufen
gesucht . Schr . Angebote unter
N 341 an die OTZ . , Norden.

Oekunden

Gcstr . Fausthandschuh gefunden.
K . Wllbbens , Leer.

Vermisclites

Leer - Hcisfeldcr Sielacht . Die
Schauung der Zugschlöte fin¬
det statt am Montag , dem
8. Dezember . Es wird auf eine
gründliche Reinigung gesehen.
Die Sielrichter.

2u verlrsukeo

Kinderwagen zu verkaufen.
Heissclde , Landstratze 11.

Kinderwagen , schr gut erhalten,
mit Matratze , zu verkaufen
Leer , Fabriziusstratze 29.

Hcrr . -W . -Mantel , mittelgr . , 20,—,
Mantel u . Anz . f . Knab . v . 13 —15
I . zu vcrk . Zu erfr . , OTZ . , Leer.

Schw . Echrockpalctot Er . 44 , fast
neu , zu »erkaufen , 49,— RM.
Zu erfrag , bei der,OTZ ., Leer.

Guter ' Winterübcrzieher , mittl.
Grütze , zu verkaufen . Zu er-
fragen bei der OTZ ., Leer.

Grammophon mit 30—49 Plat¬
ten zu verkaufen . H . Fletzncr,
Logaerfeld,

Ein Stubenofen , säst neu , und
2 eis. Kochtöpfe zu verkaufen.

_ Leer . Ilbbo - Emmius - Str . 46 a.
Einige getragene Skunks - Pelze

zu verkaufen . Leer , Annen-

Ein neues Akkordeon zu verkpuf.
> Leer , Okko- tom -Brook -Str . 34.
Eine Kuh , im März kalbend

und eine fahre Kuh zu verk.
Heinr . Nolte , Steenfelde.

Tragende Stute , volleingetragen
achtjährig , fromm und zugfest
u . ein allerbestes Enter - Stut-
sllllcn zu verkaufen . Johann
Scegcr , Spols bei Remels.

Altes Silbergeld , altes Gold,
Gold -Double kauft Hermann
Hippey , Aurich . Markt 7 . An
kaussgcnehmigungs - Bescheini-
gung K und O 41 5066.

Frische Kanin -, Hasen - und Iltis¬
felle kaust Georg Ludolph,
Emden . Kl . Brückstratze 29.

Ver8teißserun § en

Flcischverkaus . Kraft Auftrages
werde ich morgen , Mittwoch,
den 26. November 1941, nach¬
mittags 4 Uhr , im Voigtschcn
Saale ( Wörde 10) in Leer das'
unbankm . Fleisch einer Kuh
in passenden Stücken öffentlich
verkaufen . L . Winckelbach , Dcr-
steigercr . Leer.

Nalast -Mater
Zwei Vorstellungen

Anfang 2 .00 und 4 .30 Uhr.

Tivoli -Lichtspiele
Zwei Vorstellungen

Anfang 2 .45 und 5 .15 Uhr.
F r e i t a g, 28. N o v c m^b e,

SlbnkkweiWen
lind RvfkNlvt
Nach dem Märchen der

Gebrüder Grimm.
Im Beiprogramm : a ) Kindcr-
lieder , b ) Die gestohlene»

Hühner , ein Kasperfilm.
Eltern werden gebeten , die

Kinder zu begleiten.
Eintritt : Kinder 30 und 50,

Erwachsene 50 und 80 Ps.

kür ^ kre 6k8un6keit

Iil 8o > keile ge -ocke gul genvo,
Oie Vo -rüge dei ^ oieöoti s7els.
ito6 -7Iouml un8 peinlictiile 5o -g-

vnö e -iiollen 8e - -leureiOictiee
Lometlo - d/giene 6oi Vertrauen
von ^UOiorien Bauen im In- un6
/ Wriond,

Versteigerung von Möbeln und
Hausgeräten . Im Austrage
der Erben des verstorbeneg
Kaufmanns und Klempner-
meisters Enno Budde in Loga
werde ich am Donnerstag , dem
27. November 1941 , vormittags
10—12 Uhr und nachmittags
von 1 Uhr ab , folgende gebr.
Möbel und Hausgeräte , als:
2 Sofas , 1 rund . Studentisch,
1 Eckschrank, 1 Posten Stühle,
1 Stubenosen , 1 Regulator,
2 zweitürige Klciderschränkc,
1 eint . Kleiderschrank , 2 Bett¬
stellen mit Ausl . , 1 Feldbett
mit Matratze , 1 kl. Waschtisch,
1 Nachtstuhl , 2 Spiegel . 2 Kii-
ichcnschränke , 1 Kochherd , 1
Waschosen , 1 Anrichte , 2 Kü¬
chentische, 1 Posten Bilder,
mehrere leere Kisten , ferner
die im Geschäft vorhandenen
Glas - , Porzellan - u . Emaillc-
sachcn , Zinkwaren , Steintöpfc,
Weihnachtsartikel u . a . frei¬
willig öffentlich auf Zahlungs¬
frist verkaufen . Besichtigung
1 Stunde vorher . L . Winckel¬
bach , Versteigerer , Leer.

IM8MIK » Ml '-glKlIWII
Looc . »Tivoli"

1) c e neue
UnLkiirsii»
d - gino « am Oicv5lag , dem
2. Ocecmbör , abends 8 LIKr.

Anmeldungen ru Beginn.

Wenn Knoblauch
cjsno

frei von

Xtioblauck-Herctimack u . üenick

nskmon gern

8teIIeo » n8ebo1e

Haushälterin von alleinstehen¬
dem Herrn (55 Jahre ) zu so¬
fort gesucht . Schr . Angebote u,
E 2650 an die OTZ . , Emden.

B -Vitsmin - Xslk - Prspsrsl

Lpockms

Prima Ferkel u . Läuferschweine,
90—95 Kg . , zum Wcitermästcn
zu verkaufen . E . Weber,
Schwerinsdorf.

Willmsksld und lVlsrx,
22. Xovernbsr 1941.

Beute sbend entsckliek sankt
und rukig nsck kurzer
Xrsnkksit unsere liebe IVIut-
ter , 8ckwiegerrnutter , OrolZ-
mutter , 8ckwester , Lckws-
gerin und Tsnts

H.NNS Ksukmsnn
xelr. Bruns

in ikrern 77 . Lsbsnsjskre.
In tieker Trauer:

Ulbert Xsukmsnn , 2. 2t.
Wekrmscbt , u . prsu , gsb.
cksnssen , ckoksnn Lenken
und prsu , gsb . Xsukmsnn.

Beerdigung sm Oonnerstsg,
27 . Xov . , nsckm . 2 .30 Bkr,
suk dem Lriedkok in Wsster-
kolt . Trsusrkeisr 1.15 Bkr
im Trsuerksuss.

Negativ -Retusche wird zu Hause
übernommen . Schr . Anfragen
unt . L 953 an die OTZ . , Leer.

Sämtl . Schreibmaschinenarbciten
erl . zu Hause a . eig . Schreibm.
Ang . unt . L 952 , OTZ . , Leer.

Loga . Müllabfuhr Mittwoch
morgen . I . Schnater.

/^mtlickes

Mütterberatungen am 26. 11. 41
in Weener um 14 Ilhr , in
Bunde um 15.30 Uhr , am
27. 11. 41 in Bingum um 13.30
Uhr , in Jemgum um 14 Uhr,
in Ditzum um 15.30 Uhr , in
Ditzumerverlaat um 16.30 Uhr,
am 28 . 11. 41 in Stapelmoor
uni 14 Uhr , in Holthusen um
14.45 Uhr , in Wymeer um
15.45 Uhr , in Möhlenwarf um
16.45 Uhr.

8/40 Opel , neu bereift , u . 2-Ltr .-
Adler , neu , 2000 Km . gelau¬
fen , zu verkaufen . Zu erfragen
unter Nr . 464 bei der OTZ -,
Emden.

1,8 Nasse -Zwerghühncr zu ver
kaufen . Zu erfragen unter
Nr . 463 bei der OTZ . , Emden.

4jährige tragende Stute zu ver
kaufen . Gerd F . Fletzner,
Ihlowerhörn . _

Volleingetragene schw. Stute , 11
jährig , belegt von „ Martin "

,
fromm im Geschirr , verkäuflich.
Karl Bogena , Ostermarsch üb.
Norden.

Schwer . Enterfüllen (Wall .) z. v.
Johann A . Folkerts , Sandhorst.

Schwarzb . Kuhkalb zu verkaufen.
Wilh . Arends Wwe . , Kirchdorf.

2 Zugochsen , 4- und öfährig , zu
verkaufen . Dirk . ^ 2 Rade¬
macher , Firrel.

8te1Ienxe8ucke

Junger Mann sucht eine Stelle
in der Landw . , wo er selbst,
arbeiten kann . Schr . Angeb.
unt . L 954 an d'O OTZ ., Leer.

Kontoristin , auch Anfängerin,
evtl , für halbe Tage , für unsere
Baustelle Aurich gesucht . Bau-
unternchmung Spieker , Olden¬
burg KO.

Erfahrene Hausgehilfin für De
zember oder Januar gesucht.
Ov . msd . Andree , Jever , Fern¬
ruf 432 . _

Landwirtschaftliche Gehilfin we¬
gen Erkrankung der jetzigen zu
sofort gesucht . A Loerts , Loga-
birum.

Hausgehilfin oder auch Tages¬
mädchen zum baldigen Antritt
gesucht . Frau Hobbiejanssen,
Leer , Vahnhofstratze.

Kinderliebe Hausgehilfin nach
Wilhelmshaven für kleinen,
modernen Haushalt für eine
Freundin gesucht . Angebote
erb . Frau Erdmann , Aurich,
Eeorgstratze 32 , bei Krueger.

2 tüchtige Hausgehilfinnen für
Küche und Haus einer Ober¬
schule für Jungen mit Inter¬
nat zu

'
sofort oder später ge¬

sucht. Angeb . mit Lebenslauf,
Zeugnisabschrift . . Lohnangabe
und Lichtbild unter W 36 . an
die OTZ . , Wittmund.

Weibliche Hilfskraft , geeignet für
meine Rezeptpriifungsstclle . Z.
1. Januar 1942 gesucht . Ange¬
nehme Dienstverhältnisse . Be¬
werbungen mit Zeugnisabschr . ,!
Gehaltsansprüchen und Licht¬
bild erbeten . Apotheker Buur-
man , Leer . Stratze der SA . 8lZ

ks loöltigt die Knocken , iördeck öl«

Tlskndildung des Kinder und bsb!
dar Woklkslindsn ksrondeir cist
werdenden und stillenden lvlütts»

5l >IaliI . I .IV/ZOg l-ulverl . lüü ^ l

In Hpolkstzsn und Drogerien

5ö «ck»

Palast -Theater
Von heute (Dienstag ) bis

einschl . Donnerstag , Anfang
7.45 Uhr , Mittwoch nachnn

Anfang 4 .30 Uhr.
Brigitte Horncq , Willy Birgd

Feinde
Ivan Pctrowich , Rcinhasb
Lütjohan 'n , (Oerd Höst , Fus

Eugens , usw . . .
Ein gewaltiges Erlebnis wM
durch diesen Film vermitteln
der sich mit dem harten Ge¬
schick einer Gruppe Vw» '

deutscher auseinandersetzt,
wegen ihrer Abstammung na'
dem satanischen Hatz
anderen Volkes vertrieben

werden.
Die neueste Wochenschau-

Jugend hat Zutritt.

§

l«



US der Heimat
Die « stag , den 23. November
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für Leer , Reiderland und Papenburg
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Kieme Wünsche unserer Soldaten
Was packen wir bis zum 1 . Dezember in - ie Weihnachts -ffelbvostpackchen?

Wbel Pflegen Eolbatengraber
Schon bisher hatten in ungezählten Fällen

-hörige des BDM . in aller Stille die Pflege
ßoldatengräbern übernommen . Viele

iliche Fäden wurden zwischen den Mädeln
oft weit entfernt wohnenden Ange¬

ln der Soldaten gesponnen . Durch eine
rdnung der BDM .-Reichsreferentin ist jetzt
Betreuung von Soldatengräbern durch den
»!. in Zusammenarbeit mit den Hoheit ?- '

ei
'
n der Partei einheitlich geregelt worden.

- Schar oder Mädelfchaft oder eine Arbeits¬
einschaft des VDM . - Werkes „Glaube
, Schönheit" wird jeweils mit der
ae eines oder mehrerer Soldatengrüber be¬
sagt , uni die sich die Angehörigen der Ee-

- inen infolge der weiten Entfernungen wenig
i gar nicht kümmern können . Neben die

> der Wehrmacht für die Gräber tritt da-
, die liebevolle Pflege des BDM.

z handelt sich in erster Linie um die Solda-
läber in den neuen Gebieten im Osten uno
-n, oder um die Gräber verwundeter Sol-

die in den Heimatlazaretten
den . Wenn sich die Heimatanschrift des

chenen ermitteln lägt , wird die das Grab
wende Einheit die Verbindung mit den
ehörigen aufnehmen , um auch ihre befon-
n Wünsche erfüllen zu können und ihnen
Bild der Grabstätte zuzusenden.

killt Woche vor der Auszahlung
: Ein Lohn - oder Gehaltsempfänger , der
e diesjäbrige Wcihnachtszuwendung oder
fahrszuwendung eifern sparen will,
^ feine darauf bezügliche Sparerklärung
Utens eine Woche vor dem Zeitpunkt der
Zahlung der Zuwendung bei seinem Arbeit-
n abgcben . Der Arbeitgeber kann die Frist

! einer Woche bis auf einen Tag abtürzen.

Spftrsroubigkeit ist vorbildlich
li Die Marine und die Spender beim
»slhkonzert in We ' trhauderfehn haben uns
iesen, welche Opfersreu digkeit im
Men Volke herrscht . Man mochte erst wohl
chmen, dasz die auf diesen Wunschkonzerten
iltcn Ergebnisse eine Einzelerscheinung vlei-

1 würden. Inzwischen aber rückt die Zeit
» heran , wo auch Detern und Ostrhau-
ifehn ihre Wunschkonzerte haben werden.
> hörte man aus diesen Orten auch schon
lttgebnisse, die wir den Lesern noch nicht
Nilcn wollen . Verraten wollen wir , dasz
>hier die Ergebnisse unerwartet hoch sein
Sen. Die Opserfrendigkeit ist also in unse-
l Kreise allgemein und besonders gut.
N » wir uns mit de» bisher bekannten
hideuergebnissen von Ostrhauderfehn näher
dästigcn , so geschieht das , weil diese Gegend

I t gerade als reich gellen kan» . Siebzig voin
>derl der mittleren Einmohnerschast arbe ' ren
»halb der Gemeinde . Die meisten sind Al¬
ler oder Vinncnschisfer . Dasz sie sich besonders
stehen , kann man wohl nicht behaup-
Haltungsmäjzig sind sie aber in Ordnung,

- beweist das bisherige Spendenergcünis
Lumme ist sehr hoch . Wenn nun einer an-

Wt, dag sic durch einzelne Spenden hochqe-
' den ist , so ist das ein Irrtum . Die Höchsts

»lei spende beträgt 100 Reichsmark , es
> aber viele Haushaltungen , deren verdienen-
Mitgliedcr zusammen 20 Reichsmark gespen-
haben . Ein Arbeiter sah seine sieben ge¬

be» Kinder vor sich und gab mit Freuden
« ichsmark. Wenn ein solcher Opfergeist in
lhaudersehn herrscht , dann musz das gesamte
Onis gut werden . An dem Wunschkonzert

t Ostrhauderfehn ist außerdem noch
l ttcrfehn beteiligt.
^ filich aus Weener werden schon beachtens-
' Anfangsbetrüge genannt . Hier könnten
> Masche etwas reger einlaufen , um schneller

tuiem Endergebnis zu kommen . Dort findet
> - Konzert erst am 1!!. Dezember statt . Es ist
I l angenehm , schon frühzeitig die Vortrags-
I ^ festlegen zu können . In Bunde wird
s Änuar ein Wunschkonzert stattfinden.

) ( Die Front ist mit allem , was sie braucht,
gut und reichlich versorgt. Und trog
der ungeheuren Weite , die sich zwischen Front
und Heimat dehnt , ist auch für besten Nach¬
schub gesorgt . Der deutsche Soldat , wo immer
er auch kämpft , wird nicht nur mit Munition
noch und noch gut versorgt , sondern auch mit all
den tausend Dingen , die er im harten Einsatz
braucht . Darüber hinaus war es schon immer
ein Herzensbedürfnis der Heimat , jedem Sol¬
daten möglichst oft eine kleine Freude zu machen.
Und so gehen Millionen Feldpostpäckchen als
stets willkommene „Boten der Heimat " an die
Front.

Aber es gibt so viele Päckchen , die bei aller
Liebe und gutem Willen erschreckend beziehungs¬
los sind und bei deren Empfang unsere Sol¬
daten seufzend sagen : Recht gut gemeint , aber
was machen wir hier mit diesen Sachen ? Wenn
nur ein nützliches Ding dabei wäre , das man
hier gebrauchen könnte ! Was brauchen unsere
Soldaten also ? Aus einem Feldpostbrief , der
uns vorliegt , kann man allerhand Wünsche ent¬
nehmen . Da heißt es u . a . : „Vor allem Licht!
Jedes Kerzlein ist eine Kostbarkeit , jeder
Wachsrest . Die Hindenburglichter basteln sich
die Soldaten selber . Sehr notwendig kann der
Soldat im Lande der ewigen Erkältung Pa¬
piertaschentücher brauchen . Vase¬
line , Hautkrem zum Einreiben des ent¬
zündeten Eesichtserkers sind ebenfalls hochwill¬
kommen . und ein Fläschchen Kölnisch Wasser ist
eine Wundergabe . Eine kleine Schere , ein
Waschlappen oder gar eine kleine Handbürste,
Rasierklingen, etwas Schreibpapier und
Umschläge , ein Pulswärmer und Ohrenschlltzer
— das alles ist wichtiger als Likör und siiße
Sachen , ohne die wir gut auskommen , wobei
nicht gesagt sein soll , dag sie nicht auch beliebt
sind . Auch Zahnbürsten und - Paste
sind hochbegehrt , und natürlich Bücher ."

„Wir sind unvorstellbar bedürfnislos . Die
Heimat sollte sehen , wie genügsam unsere
Männer sind "

, heißt es weiter in diesem Brief.
Da wollen wir schon dafür sorgen , daß diesen

bescheidenen Wünschen Erfüllung werde . Was
wir nicht hineintun dürfen in ein Weihnachts-
Feldpostpäckchen , ist schon oft durch Presse und
Rundfunk mitgeteilt worden : kein Obst,
keine verderblichen Waren, keinen
weichen Kuchen , der steinhart würde , bis er an¬
kommt , keine Flüssigkeiten in Flaschen , da die
Front damit gut versorgt wird und ausge¬
laufene Flüssigkeit ein Feldpostpaket verderben
kann , kein Benzin , keine Streich¬
hölzer!

Und daran denken : Weihnachts -Feldpost-
päckchen zu einem Kilogramm müssen b i s
1 . D -ezembek- aufgegeben sein!

(Scherl .)

Ueberslüssigen Stromverbrauch vermeiden!
Eine Mahnung der Reichsstelle an Saushalt, Sandel und Erwerbe

O Die Reichsstelle für die Elektrizitütswirt-
schaft (Reichslastverteiler ) gibt bekannt:

In der Kriegszeit werden besonders große
Mengen an elektrischem Strom zur Stei¬
gerung der R o h st o f f e r z e u g u n g zum
weiteren Ausbau der Rüstungsindustrie sowie
in der Ernährung und Landwirtschaft gebraucht.

Die gesamte Elektrizitätswirtschaft muß für
die ausreichende Stromversorgung dieser Wirt-
schastszweige eingesetzt und jeder überslüs-
stge Stromverbrauch vermieden wer¬
den . Ebenso wie der Verbrauch an Kohle und
anderen Energiearten nach Möglichkeit einge¬
schränkt werden muß, - ist es erforderlich , daß
Haushalt , Handel und Gewerbe auch ihren

ZI „Friesendorf " in der Ukraine . Ein Ost¬
friese , der in der Ukraine als Sondersührer in
der landwirtschaftlichen Verwaltung tätig ist,
berichtet folgendes : „ Dem Ort , von dem aus
wir in einem großen Bezirk die uns gestellten
Aufgaben auszuführen haben , gaben wir den
heimatlich klingenden und somit stets an die
Heimat erinnernden Namen Friesend ori.
Auf ein Gesuch hin wurde von der Vorgesetzten
Dienststelle die Genehmigung zu dieser Aende-
rung erteilt ." — Es steht zu erwarten , daß,
wenn die Zeit gekommen ist , im Bereich Frie¬
sendorf , dem kleinen Teil des von der Natur so
reich begnadeten Fleckens Erde , auch o st s r i e-
sische Jungbauern eine glückliche Zu¬
kunft finden werden.

Stromverbrauch auf das unbedingt notwendige
Maß beschränken.

Die Benutzung elektrischer Maschinen , Geräte
und Einrichtungen sowie der Beleuchtung ist
daher soweit wie möglich einzuschränken , beson¬
ders während der Morgenstunden , also von etwa
0 bis 10 Uhr . weil zu dieser Tageszeit die höch¬
sten Anforderungen an die Elektrizitätsversor¬
gung gestellt werden . Motoren , Bügeleisen,
Staubsauger , Heizeinrichtungen usw . sollen in
den genannten .Stunden tunlichst nicht betrieben,
und die elektrische Beleuchtung auf ein Mindest¬
maß beschränkt machen . Alle Arbeiten , die die
Benutzung dieser Geräte erforderlich machen,
verlege man daher auf spätere Tagesstunden.

Wer Strom spart , hilft der deutschen Wirt¬
schaft und stärkt damit die innere Front ! -

O Eine Brandbombe fällt aus die Straße . . . .
Sie kann dort nichts in Brand stecken . Soll
man sie also liegen und ausbrennen lassen?
Auf keinen Fall ! Sie dient dem Bomben¬
schiitzen des feindlichen Flugzeuges als Ziel
und ihr Heller Lichtschein erleichtert ihm viel¬
leicht auch die Richtung . Sie muß also schnell¬
stens mit Sand oder Erde abgedeckl
werden.

Zz Loga . Vom Wagen gefallen. Ein
fünsiühriger Junge war auf einen Kohlen¬
wagen geklettert , ohne daß der Kutscher es be¬
merkt hatte . Während der Fahrt fiel er her¬
unter und geriet unter den Wagen . Mit einem
Oberschenkelbruch wurde er in das Kreiskran¬
kenhaus eingelicsert.

liegeroffizier ostfneslsctier Herkunft ausgezeichnet
Hauptmann Jhno Köster mütterlicherseits der Sippe Ellerbrock zugehörig

Dienstag , 22. April 1011 , fand sich im
'

rmachtbericht der Absatz:
»Bei den Kämpfen in Südserbien zeich¬
nete sich hei Gefecht - Luftaufklärung Ober¬

leutnant Jhno Köster durch kühne
Erkundungsfliige besonders aus .

"
" einem PK .- Bericht heißt es unter anderem:
befinde mich bei der Nahaufklärung von
Leutnant Köster , die sich in diesem Kriege

Mehrmals hervorgehoben hat . Im Wehr-
Merjcht vom 22. August wurde erst sein
^ genannt , als seine Staffel in Zusammen-
N einer Panzer - Division den Durch-
^ Merer Vorausabteilungen durch Skoplje
. „ Mm Auf Grund einer äußerst treffen-

W wichtigen Meldung an die Division,
. M nn einer Stelle noch starke , gut ge-
»k „/dnrstandsnester befinden , kann ein

° Angriff angesetzt werden , rollen die
Ziele öu , und wenige

ie U spater ist der Durchbruch gelungen.
-̂ Anerkennung , die zum erstenmal bewies,
-! i„,

'Z5?Mtung der Luftaufklärung gerade
- m Eüdosten zukommt ."

" jun Offizier wurde aus Anlaß dieser
damals sofort zum

befördert.
?^ undungsflüge

Ermann
^

^- Mppo Köster ist mütterlicherseits öst¬
licher Herkunft. Er wurde im

Jahre 1015 auf dem väterlichen Besitz, dem
Rittergut „ Joachimshof " bei Vreddin (Östprig-
nitz ) , als Sohn des Diplomlandwirts Peter
Köster geboren . Seine Mutter , eine geborene
Ellerbrock , ist Ostfriesin und wurde geboren auf
der Domäne Sielmönken, Gemeinde
Uttum , wo die Familie Ellerbrock schon seit
hundertfünfzig Jahren sitzt. '

Jhno Köster ist auf dem Lande ausgewachsen.
Sein alter Lehrer schildert ihn als einen blond¬
haarigen Jungen mit großen leuchtenden Augen,
der sich besonders für Geschichte und Erdkunde
begeisterte.

Infolge des Ankaufes des Rittergutes durch
die Stadt Berlin zog Vater Köster mit seiner
Familie nach Havelberg , wo die Kinder ( außer
Jhno noch zwei Brüder und eine Schwester ) die
Staatliche Oberschule besuchtes . Hier war Jhno
immer einer der besten Schüler und zeichnete
sich durch außergewöhnliche Willenskraft aus.
Ostern 1033 bestand er , siebzehnjährig , die
Reifeprüfung . Gr wurde dann freiwilliger
RAD .- Mann in einem ostpreußischen Lager,
meldete sich aber bald darauf bei der Nach-
richtentruppe in Potsdam zum freiwilligen
Eintritt und wurde auch eingestellt . Er siedelte
bei der Verlegung nach Frankfurt (Oder ) mit
über und wurde weiter zur gleichen Truppe
nach Braunschweig versetzt . Inzwischen war er
schon zum Oberleutnant befördert . 2m Herbst

1030 zog er von Braunschweig aus in den
Krieg , zu seinem Leidwesen freilich zunächst an
die damals noch Gewehr bei Fuß stehende
Westfront , wo ihm die Zusammenstellung und
Ausbildung von Truppenteilen oblag . Im
Winter 1030/10 meldete sich der inzwischen zum
Kompaniefiihrer beförderte junge tatendurstige
Offizier zu den Fliegern , wurde nicht ange¬
nommen , aber bald als Heeres -Offizier auf
vier Monate nach Jüterbog zur Ausbildung
als Aufklärungflieger befohlen , um dann als
solcher bei verschiedenen Truppenteilen im
großdeutschen Reichsgebiet verwendet zu wer¬
den . Endlich wurde sein brennender Wunsch des
Kriegseinsatzes erfüllt ; er durfte noch die letzte
Woche des

'
Kampfes in Frankreich mitmachen.

Hier holte er sich auch das EK . II . Im Jahre
1010 wurde er zur Luftwaffe versetzt . Im süd-
ost- europäischen Kampfgebiet hat er sich dann,
wie der Wehrmachtbericht erwähnte , besonders
ausgezeichnet.

Jetzt kämpft Hauptmann Jhno Köster in der
Sowjetunion . Einem Briefe an seine Mutter
vom 2 . Oktober entnehmen wir folgende
Stellen : „Schwere Kämpfe haben wir wieder
seit dem Kessel von Kiew bestanden , erst nörd¬
lich von Dnepropetrowsk , dann die Schlacht am
Asowschen Meer , jetzt ostwärts davon . In der
Schlacht am Asowschen Meer hat die Staffel
Fabelhaftes geleistet und von allen Seiten ganz
besondere Anerkennung erhalten . Einige Tage
danach wurde ich bei einem Auftrag nördlich
von Taganrog von drei sowjetischen Jägern
angegriffen : es gelang mir , einen davon abzu-
schietzen. Der erste Abschuß in der Staffel !"

ZI Soltborg . Vom Pferd an die
Wand gedrückt. Ein alter Mann wurde
im Pserdestall von dem Pferde , das er füttern
sollte , gegen die Wand gedrückt . Er erlitt eine
jchwere Schulterverletzung.

Zz Neu -Glansdors . 81 Jahre alt. Am
28. November wird Witwe ' Engel S t r a a t-
mann, geborene Neemann , 81 Jahre alt.
Frau Straatmann wohnt noch aus ihrem Moor-
kolonat , das sie und ihr vor einigen Jahren
verstorbener 'Mann sich durch Arbeit und Fleiß
erworben haben . Inzwischen hat ihr Sohn die
Stelle übernommen . Der Sohn steht augen¬
blicklich im Felde.

^/eener ^
Zz Für Tapferkeit ausgezeichnet . Soldat H.

Feldmann, der sich infolge einer Verwun¬
dung in einem Genesungsheim befindet , wurde
mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse ausgezeichnet.

) ( Heimatmuseum wird durch wertvolle
Sammlung bereichert . Aus dem Nachlaß des
verstorbenen ' wissenschaftlichen Lehrers Oskar
M anckc , der an unserer Lateinschule wirkte,
ist eine größere Sammlung von Büchern und
Schriften in den Besitz des Heimatmuseums
übergegangen . Mancke , der als junger Lehrer
in England und Frankreich Sprachstudien be¬
trieb , hat dort seine Erlebnisse mit Land und
Leuten ausgezeichnet . Auch seine Reden , die er
im hiesigen Turnverein und im Roten Kreuz
hielt , und die bis in die 00er Jahre zurück-
reichen , sind noch vorhanden . Diese Sammlung
bildet neben zahlreichen wissenschaftlichen
Werken zum Studium der lateinischen , fran¬
zösischen und englischen Sprache eine wertvolle
Bereicherung der Heimatbücherei.

Pspenburz
ZI Pressefahrt durch den Kreis Aschcndors-

Hümmling . Der Reichsnährstand gab kürz¬
lich Gelegenheit zu einer Besichtigung landwirt-
schastlicher Lehrbetriebe . Sie gab wertvolle Aus¬
schlüsse über den Stand der Ausbildung des
bäuerlichen Nachwuchses sowie über die hierfür
anerkannten Lehrbetriebe. Alljährlich
besuchen etwa 200 landwirtschaftliche Lehrlinge
die Landmirtschaftsschulen im Kreise Aschenoors - ,
Hümmling.

ZI SUßwaren nicht vor dem 8. Dezember.
Nach einer Bekanntmachung des Ernähruvgs-
amts dürfen Süßwaren nicht vor dem 8 . De - '
zember verkauft werden . In der Zeit vom 8.
Dezember bis 11 . Januar können von den Ver¬
sorgungsberechtigten je Kopf 125 Gramm auf
Abschnitt 3k 38 der N ä h r m i t t e l k a r t c 31
bezogen werden.

o^ z Klcinvichmarkt , Eesamtaustrieb 230
Stück . Preise : Ferkel vier bis fünf Wochen
7 bis 10, fünf bis sechs Wochen 10 bis 13, sechs
bis acht Wochen 13 bis 21 Reichsmark . Läu¬
fer : — Handel slott . Nächster Markt am
Sonnabend.

ZI Rhede . ^ Molkereigenossenschaft
tagte. Im Gasthof Schütte -Lückmann fand am
Sonntag die diesjährige Jahreshauptversamm¬
lung der Molkereigenossenschaft statt . Aus dem
Jahresbericht geht hervor , daß die Genooen-
schast in der Milcherzeugung an erster Stelle
im Kreise Aschendorf - Hümmlinq steht . Bei der
Frischbutterpriisung steht die 'Molkerei an zehn¬
ter Stelle des Gaues Weser - Ems . Die beiden

. ausscheidendcn Vorstandsmitglieder Johann
Staars , Rhede , Th . Sch -pmann , Brual , wurden
wiedergewählt . Abschließend nahm Kreis-
bauernsührer Hannen das Wort '

zur Be¬
kämpfung des Hamstererunwesens . Ferner
wurde noch bekanntgegeben , daß die Butter¬
abgabe von jetzt an nur noch Dienstags und
Freitags ist , und daß Sonntags keine Milch
mehr gefahren wird.

ZI Aschendorf . Neuer Geselle. Hermann
Rehncn, Lehe , bestand die Gesellenprllsung
im Maschincnschlosserhandwerk.

ZI Sögel . Das Wunschkonzert — ein
voller Erfolg. Das hier am Sonntag von
der SA .- Pionierstandartenkapelle ausgeführte
Wunschkonzert im Saale von Jansen ergab einen
Reinerlös von 2703,10 Reichsmark.
Es wird verdunkelt von 17.15 Uhr bis 8 .15 Uhr

HI .-Heim
' ' ° '

Mittwoch 1ö Uhr beim Sd .-S - im.VDN .-Werl „ Klaube und Schönheit ", Neermoor , gür den
Oeiundhettsdienst ist Mittwoch 20 Uhr Heimabend au¬
geletzt.

BDM .,
'
Kruppe 2, Schaft «. Dienstag 10,00 Uhr mit Merk-

arbeiten beim Hö .-Heim.
BDM ., Kruppe i , Schalt 2 und z. Mittwoch 19,00 Uhr

Heim mit Werkarbeiten antreten
BDM -' Heisselde . Heute 20 Uhr bei der Schule.
AM ., Gruppe 1, Tchar 2. Mittwoch 17> Uhr mit Turnzeug

beim Lyzeum.
2M .» Gruppe 1. Mittwoch Uhr beim L)I .«6eim.
E .. Gruppe 2. Schaft 4 und 10. Mittwoch Uhr mit

Wertarbeiten bei der Osterstegschule?
Gruppe 2, Schaft 6 und 7. Mittwoch 1.'» Uhr mit

Wertarbeiten bei der Osterstegschule.
5M ., Gruppe 2. Schaft II und 12. Mittwoch U .tiO Uhr

mit Wertarbeiten bei der Osterstegschule.
ÄM ., Gruppe 2, Schar I . Mittwoch 16 Uhr mit Wertar¬

beiten und Schreibzeug bei der Osterstegschule.
SM ., Gruppe .1, Schaft 3 und 5. Mittwoch äö Uhr mit

Wertarbeiten beim HI .-Heim.



Ienö nahm ein Weib / V .„ S», Siebens
W Ienö Bogdany , ein unaarV -̂ er Mischer,

kiatte seine Netze zum Trocknen aufgehängt . 2n-
zmilchen war die Dämmerung herabgesunken.
Ein kalter . a -" > ' kroch träae

'
Me¬

ten und Gräben.
Als zzenö einen Blick nach seiner Behausung

hinüberwarf , schoben sich seine Augbraueii
missmutig zusammen.

„Aeh "
, knurrte er und sties, den Atem gegen

Sie Bartspitzcn , dass sie . erzitterten . Dann be-
irachtete er seine grossen , starken Hände , oie
rissig wie Baumrinde waren.

Hols der Teufel ! Aerger . nichts als Aergerl
Da hatte er sich' eine schöne Suppe cingebrockt.

„ Ich Ochs "
, brummte Ieuö , . .dreizehn Munde

ist cs nun her . als ich leichtsinnig meine Frei-
heit opferte und mit nieinen fünfzig Jahren
noch ein Weib nahm " — And was waren das
für Zeiten gewesen vorher ! Wahrlich — Pali
Pan verstand cs . seine Gäste bei autcr Laune
zu erhalten . Oben auf den Eichentischen hatten
sic getanzt , und Pali hatte den Takt geschlagen
au ? dem leeren Biersatz.

Und jetzt ? — Ienö Bogdany spuckte einen
zornigen Bogen über die Netze und schaute »ach
Len Fenstern , durch die ein zaghaftes Licht in
hie Dämmerung glitt . Iolanka Bogdany hatte
die Petroleumlampe angezündet.

Iolanka . . . Wie zart hatte Ienö sie auch
nach der Hochzeit behandelt . Jeden Wunich las
er ihr von den Augen ab . Ihr zuliebe ging er
nicht mehr jeden Abend zu Pali Pan . Ihr zu¬
liebe trank er nur halb soviel , wie er vertra¬
gen konnte . Aber wenn es dann doch mal ein
Gläschen zuviel geworden war . dann hatte sie
ihn angeichrien und mit Schimpfworten iib : r-
schllttet . die sonst nur bei Pali Pan gebraucht
wurden.

Und Ienö hatte alles schweigend über sich
ergehen lassen . Er war nicht iür vieles Reden.
Hatte sich so im Laufe der Zeit ergebe » . Die
fische waren stumm Das Wasser konnte nicht
reden . Und wenn der Sturm brüllte , dann wur¬
den einem die Worte ohnehin lautlos non den
Lippen gerissen . Wozu also reden ! Ienö i l.w

'
eq.

wenn es ihn auch noch so schwer wurmte.
Ienö ging auf den Lichtschein zu und ' igt

in die Küche.
„Heute abend mutz ich noch zur Versamm¬

lung bei Pali Pan "
, sagte er schüchtern.

„ 2o "
, meinte Iolanka und stemmte beide

Hände in die prallen Hüsten ,üo . Gut . gen!
Aber Ienö Bogdany , das sage ich dir :

'
Kommst

du mir wieder nach Mitternacht heim wie vor
acht Wochen , dann bleibst du drauken . Du
bleibst drautzcn . Ienö ! Hörst du ? "

„2a "
, gab Ienö ergeben zur Antwort . .. ich

höre ".
Gereizt durch seine Duldsamkeit ,

'
.ihr

Iolanka ihn an : „ Ich kenne dich ! Du sagst „ sa"
und denkst : Latz sie nur schwatzen, ich werde
schon in die Kammer kommen . — Das denkst
du , Ienö . Oh . ich kenne dich zu genau . Aber
denke nur . Ienö . Aber lIolankas Stimme
zitterte vor Zorns das sag ' ich dir : Du bleibst
drautzcn . und wenn du wimmerst wie der Hoi-
Hund Almadys bei Mondenichcin . Das merk'
dir . Ienö Bogdann !" —

Ienö ging . Er war fest entschlossen , keinen
Branntwein zu trinken und frühzeitig aufzu-
brechcn . Aber es kam anders . Lasos . der
Fijchermeister , fing mit der Stichelei an.

„Ienö "
, rief er über den Tisch , „ du rutscht

fa auf deinem Stuhl hin und her . als wenn
du Zandflöhe in der Hosentasche hast !"

„Ach was — - Sandflöhe "
, kicherte Iosika.

der Korbflechter und duckte sich , „ das ist doch
sein Gewissen " .

„ Sein Gewitzen "
, fragte Pali Pan , „ seit

wann sitzt das Gewitzen bei Ienö dort unten ')"

„ Seit Iolanka ihm die Hosen stramm gezo¬
gen hat "

, rief der Korbflechter , „ und seitdem
sie sich einen neuen Besenstiel kaufen mutzle !"

Dröhnendes Lachen folgte diesen Worten,
llnd nun jagte eine Stichelei die andere . Ienö
hatte schon das dritte Glas Branntwein ge¬
trunken.

Er bewahrte äutzerlich die Nahe . Nun sa —
recht hatten sie . Er war ein Walchlappen und
ei » Duckmäuser . . . Was hatten sie qemeuit:
Du mutzt ihr mal das Netz über den Kopf wer¬
fen , ohne datz sie es merkt . Bist doch ein Fischers-
mann . — - —

Ienö trank den fünften Schnavs . . .
Es war Mitternacht , als Ienö sich seinem

Heini näherte . Er war in der allerbesten Laune.
Ienö mutzte lachen , seit ungefähr einem Jahr
wieder zum erstenmal . Das war ein Aden-
gewesen wie damals , als Iolanka noch nicht
sein Weib geworden . Hahaha ! Aus den Eichen¬
tischen hatten sie wieder getanzt , bis die Kn ' e
zitterten , und Pali Pan hatte den Takt geschla¬
gen auf leerem Vierfatz Hahaha ! —

Ienö klinkte die Gartentür auf.
Sollte Iolanka sich weigern , ihm die Tür

zu öffnen , dann würde etwas geichchcn . au das
sic Zeit ihres Lebens denken konnte.

„ Iolanka !" rief er „ mach' auf !"

Iolanka rührte sich nicht . Was hatte sic ge¬
sagt : und wenn du wimmerst wie der Hofhund
Almadys bei Mondcnschem . Nein , sie
würde nicht öffnen!

„ Einmal noch"
, flehte Ienö . „einmal noch,

Iolanka ! Es wird nie wieder Vorkommen , das
verspreche ich dir . Iolauka . der Wind weht
kalt , und dein Belt ist io warm !"

lssN Als am 2 . 'August des unruhuollen Jahres
lliliö eine holländische Kauffahrlciflolte mit
tastbarer Ladung unter Deck von 2ö englischen
Orlogjchljsen verfolgt , jchutzsuchend die Buch!
von Bergen anlief , war der Kommandant der
dortigen Festung , General Klaus von AHIc-
feldt , ein ruhmvoller , holsteinischer Kriegs-
mann in König Christian IV . Diensten , nicht
gesonnen , die Ausjordcrung des englischen 'Ad¬
mirals , mit seine » Festungsbalterien in den
Kampf eii .zugrcifen , nachzukommen . Er - lietz
ihm mit aller Deutlichkeit erklären , datz er von
einem Abkommen zwischen England und Däne¬
mark , woraufhin er dazu verpflichtet sein
mütze , nichts wisse , ja , er scheute sich nicht , den
Holländern , die seinem Schutz vertrauten , mit
einer wirksamen Bejchietzunq der unenlwegl
feuernden englischen Schisse beizustehen . bis
am Abend das Feuer so vernichlend ausficl,
datz die Engländer cs denn doch vorzogen , den
Kampf abzubrechcn und ihre Schiffe aus dem
Gefecht zu ziehen.

Der Fall , der damit erledigt zu sein schien,
erhielt jedoch dadurch eine ganz unerwartete
Wendung , datz einige Tage später ei» Kurier
des Königs von Ahlefeldt den strikten Befehl
übcrbrachte , die Engländer bei dem Gefecht ge¬
gen die Holländer ohne Verzug zu unterstützen.
Ahlefeldt ! der in grötzter Verwunderung und
Bestürzung diesen Beseht entgegennahm , konnte
sich jetzt unmöglich weigern , ihm Folge zu lei¬
ste » . Wie er seinen König kannte , war er
sich allerdings auch sofort darüber klar , datz er
offenbar nur einem Druck der Engländer nach-
geaeben hatte , woran er um so weniaer zwei-
seltc . als der englische Admiral .cs sich nicht

^
Iolanka wälzte sich unruhig hrn und hei.

Wie er jammerte , wie er flehte . Und das wollte
ein Mann sein ? . . . Und wenn du wimmerst
wie der Hofhund Almadps . . .
^ „ Sodann "

, rief Ienö Bvgdanp . „ komme diese
Lünde über dein Haupt !"

Im gleichen Augenblick hörte Iolanka . wie
das Wasser spritzte und guraelte Sie bekam es
mit der Angst . Sollte Ienö in seiner Trunken¬
heit wirklich . . .

Schon sprang sie aus dem Bett und stand
wenig später vor der Tür Das lanac , weitze
Nachthemd flatterte wild um ihre nackten Beine.

Sollte Ienö wirklich?
Nichtig ! Ja ! Hart am Ufer lag seine Joppe!
„ Ienö ! Ienö !"
In diesem Augenblick ipana Ienö ins Haus,

ichlng die Tür hinter sich zu und drehte den
Schlüssel um . Oben , in der Schlafkammer an¬
gelangt , öffnete er das Fenster.

Als er dann sein Weib im Hellen Monden-
schein dort unten stehen sah . wie der Wind mit
ihrem langen , weitzen Nachthemd ivieltc . da
konnte er nicht anders — er mutzte lachen.
Wahrlich , das alles kam ihm vor wie eine Fort¬
setzung des Spatzes bei Pali Pan.

Inzwischen hatte Iolanka ihn oben entdeckt.
Ja . war es denn möglich ? Ienö lachtel>

Und nicht etwa schadenfroh . Nein , er lachte nur
und lachte . Wie ein junger Bunch '

. . .
Da warf Iolanka den Kopf in den Nacken,

datz die Haare flogen
„ Ienö !" rief sie hell und freudig . „Ienö !"

Und dann lachte auch sic . lachte , wie Ienö
sie nur vor der Hochzeit hatte lachen hören.

„ Ienö ! Ienö ! Der Wind weht kalt , und dein
Bett ist io warm ! Ienö !"

Als eben der Wind noch einmal kalt und
hart unter das lange , weitze Nachthemd griff,
sprang Iolanka mit einem Hellen Juchzer an
die breite Brust ihre ? Ienö Boadanp . der
eilends die Tür geöffnet hatte.

nehmen lietz, eine Schaluppe auszuietzen , um in
Begleitung seines Stabes ihm persönlich ein
im gleichen Sinne gehaltenes Schreiben zu
überreichen.

„ Unser Kriegsglück ruht in de» Händen For-
lunas "

, begrützte ihn der Admiral , ein schon
älterer Offizier , indem er mit überlegenem
Lächeln seinen Irempigen Federhul zog , „selbst
die Tapserteil des Bezwingers von 'Nyborg
macht ihre Gunst nicht beständig ."

Ahleseldt , der nur inützig seine hohe , hagere
Gestalt neigte , blickte rajch aus . „ Ihr kennt
mich, Sir Ktllegrew ? "

„England hat sür ruhmvolle 'Namen kein
taubes Ohr , General "

, erwiderte der . „ habt
Ihr doch im. letzten Schwedenkriege unter Mit¬
befehl meines Bruders den Kamps bei Npborg
siegreich entschieden . Euch , den Eroberer
Fünens , nicht in unseren Reihen zu wissen,
empfinden wir als einen fast noch grötzeren
Verlust , als den , den Euren König treffen
würde , wenn Ihr Euch jetzt noch weigertet , mit
uns gemeinsame Sache zu machen !"

„ Gut , sehr gut "
, blitzte 'Ahlefeldt ihn an,

„ Schmeicheln und Drohen in einem Atemzuge
— ich habe für dies England auch niemals ei»
taubes Ohr gehabt . Was wollt Ihr ! Ihr be¬
findet Euch in neutralen Gewässern !"

„ Aber im Kriegszustand mit Holland , der
Euch . .

"

„ Der mich zu nichts verpflichtet . Sir Kille-
grew . solange ich über das Abkommen beider
Regierungen nicht näher aufgeklärt worden
bin !"

„ Herr !" brauste der Engländer auf . „ Ihr
werdet nicht die Tollheit begehen , Euch mit

Schlag gegen England / D°» M » » ,

-Sbraleee
Roman von Ernst Hosmann o. S ch ö n h o I tz

2!! . Fortsetzung
Langsam hat die Dämmerung angefangen die

strahlenden Farben ausznlöschen . Das Leucht¬
feuer von Santa Maria del Marc flammt auf.
und seine weitzen Strahlenbüschel kreisen unun¬
terbrochen ' vor dem grau werdenden Himmel
und lassen die Mauern des alten Klosters ni
einem immer gleich bleibenden Rhpthmus aus-
leuchten und wieder im Dunkel versinke » .

Auch in Hardps Kopf kreisen unaufhörlich
dieselben Gedanken . Er ist wieder auf den,
dem Punkt angelangt , wo er nichts wie Hatz
und Verachtung für Vera Grahn empfindet , und
er ist in der Stimmung , sie das fühlen zu
lassen . Als sie jetzt aussteht und ihm die Hand
reichen will , übersieht er sie absichtlich , springt
aber höflich auf und begleitet sie . Sie gehe»
nebeneinander her auf das Hotel zu . Hardy
versucht Vera dahin '

.zu bringen , wenigstens mit
ihm zu streiten — aber sie schweigt . Plötzlich
schietzt ihm ein Gedanke durch den Kopf , und er
sagt ganz ruhig , beinah liebenswürdig:

„ Wenn ich euch erwische , dich und deinen
Herrn Droste , dann geschieht etwas !" Er war¬
tet — und datz Vera auch daraus kesn Wort er¬
widert . ist schlimmer für ihn . als alles Vorher¬
gegangene . Sie hat sich mit keinem Wort ver¬
teidigt . und obgleich er diese Anschuldigung ins
Blaue hinein — einem ganz unbestimmten Ver¬
dacht folgend — gemacht hat , sängt dieser Ge¬
danke an . wie ein Bohrer immer liefer in sein
Gehirn cinzudringen.

Stumm gehen sie die wenigen Schritte zum
Hotel . Vera hätte am liebsten ihre Koffer ge¬
packt und wäre abgereist . Warum hatte sie
nur das Angebot aus Hollywood nicht ange¬
nommen ? Waren cs wirklich nur Philipps
llcberredungskünste gewesen , die sie bewogen
hatten , nun mit Hardp zusammen i » die Grnhn-
Hardn -Film - Eesellschaft einzutreten ? Stand
nicht schon damals im Hintergrund ein grotzer
blonder Mensch mit einem herben , intelligenten
Jungengesicht , der sie seit dem Ausnahmetage
in Rüdersdorf in Gedanken so sehr beschäftigte?

In der Eingangstur des Hotels kommt ihuen
die kleine Schramm entgegen . Sie hat den
ganzen Nachmittag verschlafen und ist jetzt
inunter und guter Dinge und auf der Suche

nach einer Zerstreuung iür den Abend . Von
der Scylla Borg » ,üllc

'
r ist glücklicherweise weit

und breit nichts zu sehen , und die Lharybdis
Kersten ist mit Restaurierungsarbcilen im Form
von heitzen Breiumschlägen beschäftigt.

Als Lizzi Schramm die Grahn neben Hardy
sieht , wird sie rot und will rasch an ihnen vor¬
bei . aber er hn,t sie am Arm fest̂ :

„ Kommen Sie mit ins Dorf . Ich hätte Lust,
noch eine Flasche Ehianti zu trinken , und Frau
Grahn ist müde . Wollen Sie ? "

Glückselig willigt die Kleine ein . Mit einem
kleinen spöttischen Lächeln sieht Vera ihnen
nach . Dann dreht sie sich um und geht ins Hotel.

Neuntes Kapitel
»'Nächtliches Inter m e z z o

Als Hardy in dem kleinen Maserati-
Sportwagen . den er sich gemiclei Halle , mit
Lizzi Schramm in halsbrecherischem Tempo die
Kurve » heruntersuhr . begegneten sic dem
zurückkehrenden Auto mit Droste und Borg¬
miiller . Panje , den die beide » unten im Ort
ausgelesen hatten , satz hinten im Fond . Die
beiden Wage » fuhren so haarscharf aneinander
vorüber , datz die kleine Schramm laut auf¬
kreischte.

„Dussel !" schimpfte Borgmiiller . „ Hätte uns
alle hier beinahe in Klumpen jefahren !"

„ Haste jesehen , wen er bei sich hatte ? " stichelte
Panje , „deine kleine Freundin , die von dir
nischt wissen will !"

„ Ick bin doch » ich blind "
, knurrte Borg¬

miiller , der halb ans dein Wagen heraushing,
uni dem Maserati nachzusehen . „ Ick bin viel
zu anständig , laut zu sagen , was man mit
dieser Sorte Filmhengste eigentlich machen
mützte "

, brüllte er Droste ins Ohr . Der lachte
still in sich hinein , er brauchte dem Dicken ja
nicht zu sagen , datz er durchaus seiner Meinung
war.

Im selben Augenblick hielt der Wagen vor
-dem Hotel , die andern hatten schon längst zu
Abend gegessen , und von der ganzen Kinogesell¬
schaft satz nur Naundorsf mutterseelenallein und
melancholisch hinter einer bauchigen Flasche
Burgunder in dem kleinen düsteren Raum
hinter dem Speisesaal , den Signor Viotti stolz
als „ Var " beze.ichnete . 'Nutzer ihm hockte nur
noch ein alter weitzhaariger Engländer auf
einem der hohen Barstiihle an der Theke , der
sich von der kleinen dicken Person , die die Bar
bediente , gleichmütig den Hof machen lietz.
Anscheinend vertraute sie ihm die ganze Viotti-

sche Familiengeschichte an — auch sie war eine
Verwandle des Wirtes — , von der der Brite
kein Wort verstand . Er hörte höslich lachend
zu . sagte von Zeit zu Zeit : oh yes ! und be¬
stellte einen guten Whisky.

Panje schlang sein Essen hinunter und ging
sofort zu Holleggcr auss Zimmer , um das Pro¬
gramm des nächsten Tages mit ihm zu be¬
spreche» . Droste und Borgmiiller setzten sich zu
'Naundorfs . Droste mar von der Arbeit des
Tages so müde , datz er am liebsten sofort schla¬
fen gegangen wäre . Aber er hoffte immer noch,
datz Vera Grahn irgendwo auftauchen würde,
und so blieb er bei den beiden sitzen, immer mit
dem Blick durch den grotzeu Saal in die Hall »,
durch die sie in jedem Fall kommen mutzte , wenn
sie nicht schon oben war . Seine Ungeduld.
Vera wiederzusehen , war vo » Stunde zu Stunde
gestiegen — und inutzle es ihr nicht ebenso
gehen ? — Mutzte sie nicht irgendwo aus ihn
warten , ihm plötzlich entgegentreten , weil sie
gefühlt hatte , wie er sich » ach ihr sehnte?

Die drei waren ein ziemlich einsilbiges Klee¬
blatt : Naundorsf hatte seinen menschenfeind¬
lichen

"
Tag , und der dicke Borgmiiller war

schlechter Laune . Er satz verärgert vor seinem
Pilsner und lietz — genau wie Droste — kein
Auge von der Halle.

Die dämmerige Beleuchtung und das halb¬
laute Gespräch an Bartisch hatten etwas Ein¬
schläferndes ; dazu spielte das Radio von irgend
woher einen sentimentalen Tango . So lang¬
weilten sich die drei über die Stunden hinweg
bis Mitternacht.

„ Wo sind eigentlich die andern alle ? " fragte
Droste schlietziich in eine der langen Kesprüchs-
pausen hinein

'
. Aber was er hören wollte , er¬

fuhr er von Naundorfs nicht . Der hatte nur
beim Esse» Philipps von weitem gesehen , von
den andern wutzte er nichts.

Das Mailänder Pausenzeichen , der Nach¬
tigallenschlag , tönte aus dem Lautsprecher,
dann setzten die schmetternden Fanfaren des
Einzugsiiiarsches aus der „ Aida " ein.

„ Wunderbar — diese Musik von Wagner "
,

sagte der alte Engländer laut und lauschte
andachtsvoll.

„ Ich geh schlafen "
, gähnte Naundorfs und

stand auf . „ Wer noch? "

„ Ick warte uff Panje "
, schwindelte Borg¬

miiller , „der wollte noch runterkommen ."
Naundorfs wünschte den beiden eine gute

Nacht und ging mit gewichtigen Schritten
davon . Sie sagen noch eine halbe Stunde,

Gustav Adolph bittet um Verzeih
Von Ferdinand Silbereisen

W König Karl X. von Schweden , der P-,
Gustav Adolphs , war ein sehr grausamer h- '
scher. Seiner Grausamkeit war unter and «!;
der Vater des nachheritzen Generals tz-W
zum Opfer gefallen . ^

Gustav Adolph bedauerte dies von gg„,,
Herzen , um so tiefer , als ihm der junge B«,,
ein treuer Offizier war . Er war unablässig i!
müht , das Unrecht , das sein Vater an dem j«!
gen Manne begangen halte , durch Auszeit »,
gen und Ehrenbezeugungen zu mildern
dem Gustav Adolph auf diese Weise
lchon viele Gunstbezeugungen und Wohlig,
erwiese » hatte , glaubte er . noch immer M
genug getan zu haben '

'Eines Tages war Gustav Adolph aus j-
Jagd gegangen : unter dem Jagdgefolge bch,
sich auch der junge Bauer . . Die Jäger nah „x
an verschiedenen Punkten des Waldes ^
stellung . Da ritt Gustav Adolph an Bauer h!
an und forderte ihn aus . ihm zu folgen , z
einem entlegene » Teile des Waldes machten
König halt.

„ Hier sind wir allein und ungestört "
, l,«

er zu Bauer , „ kein Mensch ist in unserer Ri^
Mein Baker hat Ihren Vater töten lassen. ;-
haben bisher keine Satisfaktion dafür erhal,»
Ich stelle mich Ihnen mit meinem Leben ;,
Verfügung ; wenn Sie wollen , so töten !
mich !"

Bauer fuhr mit einer Gebärde des Entsetz,,
zurück imd wehrte mit der Hand ab.

„ Wenn Sie mich nicht töten wollen "
, ^

Gustav Adolph fort , indem er ihm die Ha,
reichte , „so seien Sie mein Freund , wie ich «„i
der Ihrige sein will !"

^ Bauer drückte seinem Könige gerührt si
Hand . Es hat selten treuere Freund « gegeh
als Gustav Adolph und Bauer.

einer persönlichen Entscheidung in die Ti,j
zu mischen . Ich denke , wir sind Soldaten , r
haben unter allen Umstünden zu gehorchen!"

„ 'Niemals, , auch dann , wenn Englands
Erpressung der Krone vornimmt !"

„ Wie , Ihr wagt es ? —"

„ Ich wage noch mehr ! Sir Killegui-
meine Herren , für die nächsten vierundziimr
Stunden unseres geplanten Zusamme ;igeh«!
übernehme ich allein das Kommando - i
bitte um Ihre Degen !"

. ..Himmel und Hölle !" fuhr der Englänli
ihn an , aber im gleichen Augenblick sah er ii
mit seinen Offizieren von einer Gruppe W
fester Bombardiere umringt . Fluchknirscha
warf er den Degen hin . >

Einige Stunden später fuhr die Schalen
mit der Order ab , kein Feuer zu geben, :
lange der 'Admiral mit dem Festungskom«
danken verhandele . Zugleich traf 'Ahlestii
mit dem holländischen Besehlshaber die
einbarung , mit Anbruch der Dunkelheit L;
zu setzen und Kurs auf Kopenhagen zu netz«
Als am nächsten Morgen die Engländer ii«
Hast enthoben waren , sahen sie von den tz
ländern keine Spur mehr . «tz

'Ansang Februar des nächsten Jahres
Dänemark mit Holland ein Bündnis gesti
sen. Man gab Ahlefeldt zu Ehren in
Hagen ein Fest , wobei König Christian >
glänzende Haltung seines Generals mil ^
höchsten Auszeichnungen belohnte . „ Eine -us
Sache , lieber Ahlescidt "

. meinte er . „ abinn
tolles Stück , wird England uns nie vergisst»

„ Lätzt sich denken . Majestät "
, entgcgnclk!

lächelnd , „ besonders dann nicht .- wenn wir
künftig eine ähnliche Gelegenheit nicht mr«
den . uns gleichermatzen in Erinnerung zu bl»

bis ihnen das allzu häufige Gähnen der D"
hinter der Var zu verstehen gab , datz es an bl

Zeit wäre , dem alten Engländer und N»»»
dorff » achzufolgen.

In der Halle standen die beiden noch
Weile unschlüssig herum . Schlietziich trenn»
sie sich , und Borgmiiller blieb nichts ande»
übrig , als nach oben zu gehen , weil Droste bk

Beobachtungsposten vor dem Hotel unter »
Vorwand bezog , datz er noch ein Kitzchen M
Luft schöpfen wolle . .

'Vera Krahns Fenster waren dunkel, s
wutzte nicht , ob sie überhaupt schon im M
war . Er setzte sich aus die Terrasse und warw-

Eine fast schwarze Wolkenwand stand vor b»
westlichen Himmel — mitten darin ein gE
Heller Fleck , durch den ein goldgrün leuchte »?
Stück Himmel blickte , das aussah wie ein k»
sanier Kratersee , der umgeben ist von W
dunklen Wäldern.

»>

Die Lichter des Fischerdorfes unten
Strande verlöschten eins nach dem andern,
immer deutlicher sah Droste Strand und l» .
aus dem Dunkel austauchen . Ein kühler M
blies von der See her . und weit dr»
durchsägten die Scheinwerserstrahlen die r»
Von unten aus dem Dorf klangen von Zeu e
Zeit Stimmen und Rufe — dann wurde
still , selbst das Rauschen des Meeres erstarb
einem gleichförmigen Murmeln . . ,

Plötzlich erschienen unten an der Bieg"
zwei grelle Autoscheinwerfer , und gleich
knirschte der Kies vor dem Hotel unter
Reifen von Hardys Wagen.

Droste drückte sich eng in den Schatten.
nicht gesehen zu werden . Die Tür des
wurde nach längerem Klingeln von dem
schlafenen Portier geöffnet , Hardy lieg
Wagen einsach stehen und ging ^

chramm hinein . ^
' >

Der Verlauf dieses Abends ' hatte den
Wartungen der kleinen Schramm in keiner ^ ,
entsprochen . Cie hatten in der kleinen >>"E,
Trinkstube des Albergo Vittorio unten im >
einen ziemlich stumpfsinnigen Abend 0 " ° .^
Hardy war sichtlich schlecht aufgelegt
er hatte der strohumsponncnen Ehiantstm ^,
bedeutend mehr Interesse entgegengebraA'
seiner Tischnachbarin , klm so überraja ?^ ,
war es deshalb für sie , datz Hardy sie ,

'
,

mal mit der grützten Selbstverständlich
'
^ ,,l

sich zog und abkiitzte , als sie sich
Zimmertllr von ihm verabschieden wollG .

«Fortsetzung
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